Mehr als
nur Beschiftigung

Chancen fiir Flichtlinge in Jordanien
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EDITORIAL

DIE ZUKUNFT DER ARBEIT

Beschaftigung zu guten Bedingungen ist weltweit Mangelware.

LIEBE LESERINNEN UND LESER, wenn Asia
Khaled Salamed von ihrem zukiinftigen Beruf
redet, dann liegt Hoffnung in ihrer Stimme:
Sobald wieder Frieden in Syrien ist, will sie als
frisch ausgebildete Klempnerin in ihre Heimat
zuriickkehren und ihre handwerklichen Fihig-
keiten beim Wiederaufbau einsetzen — ,wie die
Trimmerfrauen damals in Deutschland®, sagt
sie. Arbeit — fiir die junge Syrerin, die derzeit
in Jordanien einen Ausbildungskurs absolviert,

steht dies fiir Zukunft.

FUR ZUKUNFT, allerdings auf eine etwas an-
dere Art, steht auch ,Arbeiten 4.0%. Die Ini-
tiative des Bundesarbeitsministeriums riickt
die zukiinftigen Arbeitsverhiltnisse in den Fo-
kus. Denn die Arbeitswelt ist im Wandel. Wie
wollen wir morgen arbeiten? Wie verdndert
die Digitalisierung unser Berufsleben? Wel-
che Titigkeiten werden verschwinden, welche
neu entstehen? In gar nicht so ferner Zukunft
sorgt das ,Internet der Dinge® daftir, dass Ma-
schinen miteinander kommunizieren und uns
listige Arbeiten abnehmen, prognostiziert
der amerikanische Autor und Softwarespezia-
list Martin Ford in einem Interview in diesem
Heft. Aber was, wenn dadurch Menschen mas-

senweise ihre Arbeit verlieren?

DABEI KONNTE ES SO EINFACH SEIN, wenn
man dem chinesischen Gelehrten Konfuzius
folgen wiirde: ,Wihle einen Beruf, den du
liebst, und du musst keinen einzigen Tag arbei-
ten in deinem Leben.“ Jobs — in vielen Regio-
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nen dieser Erde sind sie jedoch Mangelware.
Vor allem solche, bei denen man von einer ho-
hen Arbeitsplatzqualitit sprechen kann. Auf
knapp 200 Millionen Menschen ohne Arbeit
kommt die Internationale Arbeitsorganisation,
Tendenz steigend. Weltweit arbeiten rund 45
Prozent der Menschen in prekiren Verhiltnis-
sen, also ohne soziale Absicherung und regel-
miflige Bezahlung. In Subsahara-Afrika und
Stidasien sind es sogar rund 75 Prozent.

ARBEIT - EIN PHANOMEN mit vielen Facet-
ten, vor allem aber Ungleichheiten. Gerade
deshalb widmen wir diesem Thema die vor-
liegende Ausgabe von akzente. Folgen Sie dem
Wirtschaftsjournalisten Dirk Bottcher durch
seine Titelgeschichte, in der er beschreibt, was
Arbeit fiir das Individuum bedeutet und wie
in Entwicklungs- und Schwellenlindern mehr
Jobs entstehen kénnen, und machen Sie sich
selbst ein Bild. Wem das nicht reicht, dem
seien die Videos zu den Artikeln in unserer
App fiir Tablet-PCs sowie auf unserer Website
akzente.giz.de empfohlen. Ich wiinsche Thnen
eine anregende Lektiire!

Thre

SABINE TONSCHEIDT,
Leiterin Unternehmenskommunikation
sabine.tonscheidt@giz.de
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BRITTA PETERSEN (1) aus dem Netzwerk ,Weltreporter” und Fotograf
FLORIAN LANG (2) trafen in Indien stolze Kricketfunktiondre und
begeisterte U-Bahn-Nutzer. Was sie verbindet und woher die gute
Laune riihrt, erfahren Sie in ,Exponiert”. DIRK BOTTCHER (3) weif3,
dass die Stimmung auf dem globalen Arbeitsmarkt nicht eben gut ist.
Die Grinde dafir und mdgliche Losungen legt der freie Journalist,
der unter anderem fir das Wirtschaftsmagazin brand eins schreibt,
im Schwerpunkt-Essay dar. Das Thema Arbeit beschaftigte auch KA-
TRIN GANSLER (4). Sie besuchte Kakaobauern in Céte d'lvaire, die
noch einmal die Schulbank dricken und dank neuen Wissens besser
verdienen. ROLF OBERTREIS (5) und Fotograf THOMAS IMO (6) lernten
in Jordanien syrische Fluchtlingsfrauen kennen, die als angehende
Klempnerinnen gekonnt mit Werkzeug und Waschbecken hantieren.

giZ UNTERNEHMENSPROFIL

Die Deutsche Gesellschaft fur Internationale Zusammenarbeit
(GIZ) GmbH bietet nachhaltige und wirksame Ldsungen fir
politische, wirtschaftliche und soziale Verdnderungsprozesse.
Das Bundesunternehmen hat mehr als 17.000 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter und ist in mehr als 130 Landern aktiv.

www.giz.de



40.000.000

Menschen konnten bis 2030 eine Vollzeitstel-

le in der Meereswirtschaft haben. Derzeit gibt
es in diesem Bereich mehr als 31 Millionen
Beschaftigte. Die meisten Jobs bieten dabei
bislang der industrielle Fischfang und der
Tourismus. Besonders rasant steigen die Be-
schéaftigtenzahlen bei Offshore-Windenergie,
Meeresaquakultur, Fischverarbeitung und Ha-
fenaktivitaten wie dem Beladen von Schiffen.

Milliarden Menschen sind zwischen 10 und 24
Jahren alt. Mehr als die Halfte dieser Kinder,
Jugendlichen und jungen Erwachsenen lebt in
Landern mit mehrfachen Belastungen. Dazu
gehdren Gewalt, Untererndhrung und armuts-
bedingte Krankheiten.

3%

von 400 befragten Experten gehen davon
aus, dass die CO,-Emissionen, die durch
Herstellung und Transport von Waren und
Dienstleistungen entstehen, bis 2040 stan-

dardmafig auf den Produkten angegeben
werden. Die These ist eine von rund 50 aus
der vom Bundesverband der Energie- und
Wasserwirtschaft, der Unternehmensbera-
tung PwC und der GIZ erstellten ,Delphi-
Studie zur Zukunft der Energiesysteme”.

i

Epidemien verhindern
Die Ebola-Epidemie hat es gezeigt: Die

Gesundheitssysteme vieler Linder und die interna-
tionale Gemeinschaft konnen auf Ausbriiche von
Infektionskrankheiten noch nicht schnell genug re-
agieren. Die GIZ hat deshalb im Auftrag des Bundes-
ministeriums fiir wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung ein Netzwerk aufgebaut, das bin-
nen kurzer Zeit weltweit aktiv werden kann. So wie
in Togo: Nach zwei Fillen von Lassafieber bilden
Experten des Robert-Koch-Instituts, des Bernhard-
Nocht-Instituts fiir Tropenmedizin und der GIZ nun
Laborpersonal in dem Land fort und schlieflen
Liicken in der Diagnostik.
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,EINE INVESTITION IN DIE
GLEICHSTELLUNG.MON FRAUEN
UND IN IHRE GESUNDHEIT
IST EINE INVESTITION IN DEN
FORTSCHRITT DER MENSCHHEIT.

KATJA IVERSEN, Geschaftsfihrerin der vierten internationalen

Konferenz ,Women Deliver”,

im Mai 2016 in Kopenhagen

Lebenslang lernen

Holz, Glas und

modernste 6kologische Standards: In

Bonn entsteht das neue Gebiude der
Akademie fiir Internationale Zusam-
menarbeit der GIZ. ,Lebenslanges
Lernen ist unabdingbar, wenn wir die
Herausforderungen der Gegenwart
meistern wollen®, so Vorstandsspreche-
rin Tanja Gonner bei der Grundsteinle-
gung des Fort- und Weiterbildungszent-
rums. Wenn der Bau im Herbst 2017
fertiggestellt ist, werden dort Fach- und
Fiihrungskrifte der internationalen
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Zusammenarbeit an oft mehrwéchigen
Kursen teilnehmen. Die Angebote
richten sich an eigene Beschiftigte und
Mitarbeiter anderer Organisationen.
Eine wichtige Aufgabe wird es sein,
Experten und Berater auf Einsitze in
Schwellen- und Entwicklungslindern
vorzubereiten. Auch fiir die Vereinbar-
keit von Privat- und Berufsleben ist
gesorgt: Mit Familienwohnungen und
einer Betreuungseinrichtung fiir Kinder
von Kursteilnehmern zeigt sich die
Akademie familienfreundlich.

ESKINDER MAMO
Grinder der athiopischen Firma AhadoaTec, die ein

Onlineportal fur Lernmaterialien anbietet. Das
Centrum fur internationale Migration und Entwick-
lung (CIM), eine Arbeitsgemeinschaft der GIZ und

der Bundesagentur fir Arbeit, férderte ihn.

An wen richtet sich lhre Lernplattform ,Fidel"?

An Schiiler der Oberstufe in Athiopien. Zahlenmé-
Big hat sich die Bildung dort verbessert: Vor 20
Jahren gab es 2,5 Millionen Schiler, heute zehn-
mal so viele. Das Problem ist die Qualitat: In ei-
nem internationalen Vergleich schnitten 80 Pro-
zent der Zehntklassler unterdurchschnittlich ab.

Welche Rolle spielte Ihre Biografie fir die Idee?

Ich habe selbst bis zur Oberstufe in Athiopien ge-
lebt, genau wie mein Mitgrinder Amanuel Abrha.
Als Studenten in Deutschland wollten wir nicht
immer nur die Schwierigkeiten in Athiopien se-
hen, sondern auch die Potenziale. So fanden wir
dort sehr talentierte Programmierer, die einfach
nur eine Chance brauchten, um sich zu beweisen.

Wie sah die Zusammenarbeit mit CIM aus?

CIM hat uns nicht nur finanziell geférdert, sondern
auch vernetzt. Wir mussten ja das Land nach Jah-
ren in Deutschland erst wieder neu kennenlernen.
Anfangs wollten wir nur ein soziales Projekt star-
ten. Die Beratung hat uns die Augen gedffnet fir
die Mdglichkeiten, eine Firma zu grinden.

www.ahadootec.com



Krankheiten bekimpfen

Schlafkrankheit und Denguefieber — die beiden Tropenkrankheiten gehdren zu
einer ganzen Reihe sogenannter vernachlissigter Krankheiten. Unter ihnen leiden vor allem
arme Menschen, die kaum Geld fiir eine Behandlung haben. Bei Pharmafirmen besteht

deshalb eher wenig Interesse, sich fiir die Erforschung neuer Therapien zu engagieren.

Das Bundesministerium fiir Bildung und Forschung investiert nun in die Bekimpfung solcher
Krankheiten, zu denen auch Aids, Tuberkulose und Malaria gehéren. Finf ausgewihlte
Forschungsnetzwerke treiben Innovationen im Gesundheitsbereich in Subsahara-Afrika voran.
In den Netzwerken arbeiten Wissenschaftler von zehn deutschen Forschungseinrichtungen
und von 26 Institutionen aus 14 afrikanischen Landern zusammen. Die GIZ hat den Auftrag,
die afrikanischen Universititen und Kliniken bei der Kooperation zu unterstiitzen.

Renten fair gestalten

Quelle ) (,Women at Work - Tre 16"

Nicht nur wahrend, auch nach dem Arbeitsle-
ben sind Frauen oft benachteiligt. Die Grafik zeigt den
Anteil der Frauen und Méanner im Rentenalter, die eine
Pension erhalten. Bei den drei Vergleichsregionen sind vor
allem in Nordafrika Manner deutlich besser versorgt.

Die Krise
meistern

Irak, Jordanien, Libanon,
Tiirkei: Die Nachbarstaaten Syriens haben
den grofiten Teil der Fliichdinge aus dem
Biirgerkriegsland aufgenommen. Die
Belastung dieser Lander ist hoch. Die GIZ
ist von der Europdischen Union und dem
Bundesministerium fiir wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Entwicklung
deshalb beauftragt worden, die Fliiche-
linge in der Region zu unterstiitzen. Die
Miittel dafiir kommen aus dem ,,Madad*“-
Fonds der EU, der als Reaktion auf die
Krise in Syrien eingerichtet wurde.
,Madad“ ist arabisch und heif3t ,Hilfe®.
Gefordert wird vor allem Bildung: In 15
sogenannten ,Doppelschichtschulen® in
der Tiirkei lernen morgens tiirkische und
nachmittags syrische Kinder auf Arabisch.
Ein weiterer Schwerpunkt ist die Berufs-
bildung;: 18 Ausbildungszentren in
Jordanien und im Libanon werden
unterstiitzt. Einheimische und gefliichtete
Jugendliche lernen dort gemeinsam. Auch
mit Sportangeboten fiir alle wird das fried-
liche Zusammenleben von Einwohnern
und syrischen Fliichdlingen gefordert.
Unterstiitzung gibt es zudem fiir die
Verwaltungen der Stidte, die Fliichtlinge
aufgenommen haben.
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Duale Ausbildung

als Vorbild

Seit Mitte 2016 lauft das Deutschlandjahr in Mexiko. Gleichzeitig gibt es
ein Mexikojahr in Deutschland. Ziel dieser Landerjahre ist der Austausch zu zahlrei-
chen Themen, etwa zur Berufsbildung. Bisher absolvieren nur rund 1.100 von 250.000
mexikanischen Berufsschilern eine duale Ausbildung, die Theorie und Praxis auf sinn-
volle Weise verbindet und bereits frih Kontakte zu Unternehmen schafft.

Die GIZ und die Deutsche Auslandshandelskammer unterstitzen die mexikanische Re-
gierung deshalb beim Aufbau eines dualen Berufsbildungssystems. Zudem soll es in
Mexiko kinftig weitere Ausbildungsberufe geben - unter anderem kommen Kraftfahr-
zeug-Mechatronik und Industrielle Wartung hinzu. Auftraggeber sind das Bundesmi-
nisterium flr wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung sowie das Bundesmi-

nisterium fir Bildung und Forschung.

MEXIKO-WIKI

LANDESSPRACHE SPANISCH / HAUPT-
STADT MEXIKO-STADT / REGIERUNGSFORM
FODERALSTAAT, PRASIDIALREPUBLIK /
STAATSOBERHAUPT/REGIERUNGSCHEF
PRASIDENT ENRIQUE PENA NIETO /
FLACHE 1.964.375 KM? / EINWOHNERZAHL
127 MILLIONEN [1] / BEVOLKERUNGS-
DICHTE 63,2 EINWOHNER PRO KM? [2] /
BRUTTOINLANDSPRODUKT 1,3 MILLIARDEN
US-DOLLAR [3] / WAHRUNG MEXIKANI-
SCHER PESO

Quellen: [1] Weltbank 2015, [2] UN, [3] Weltbank 2014

Mehr Lebensmittel

Gurken, Tomaten, Blumen-
kohl - diese und weitere Gemisesorten
kdnnten in Afghanistan gut wachsen,
doch bisher werden sie zumeist aus dem
Nachbarland Pakistan importiert. Deshalb
versorgt die GIZ im Auftrag der Europa-
ischen Union afghanische Bauernfamilien
mit Saatgut und schult sie in modernen
Anbaumethoden. Zudem lernen die Fami-
lien, selbst Milchprodukte herzustellen.
Ziele des Projekts sind ein nachhaltiges
Wirtschaftswachstum und mehr Beschéaf-
tigung in dem von Krieg und Krisen ge-
schuttelten Land.
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Mehr Arbeit

Bis zu 15.000 Fluchtlinge, Binnen-
vertriebene und Einheimische im Nord-
irak erhalten einen Lohn fir kleinere Ar-
beiten, die der Gemeinschaft dienen. Sie
stellen in den Flichtlingslagern etwa
Zelte auf, graben Abwasserkandle oder
pflanzen Baume, damit es im Sommer et-
was Schatten gibt. Auftraggeber des Pro-
jekts ist das Bundesministerium fur wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung. Zu den gefdrderten Angeboten
gehdren auch kurze Ausbildungen, die es
den Geflichteten ermdéglichen, sich
selbststandig zu machen.

Mehr Sonnenenergie

Bis 2020 will Griechen-
land 40 Prozent seines Stromverbrauchs
durch erneuerbare Energien decken. Der-
zeit liegt der Anteil bei 22 Prozent. Auf
den griechischen Inseln etwa konnten So-
laranlagen teure und umweltschadliche
Dieselgeneratoren von Hotels ersetzen.
Das griechische Ministerium fir Umwelt
und Energie plant deshalb Reformen, die
auch die Energieeffizienz erhghen sollen.
Beraten wird es dabei von der GIZ im
Auftrag des Bundesministeriums fir Wirt-
schaft und Energie. Die EU beteiligt sich
an der Finanzierung.



Sonnige

Aussichter

' .

Indien

ie Metro in
ngalore
strom.

hagia Lakshmi ist eine begeisterte

Metronutzerin. Friither brauchte

die 53-Jihrige rund zweieinhalb
Stunden, um mit der Autorikscha von ihrem
Wohnort ins Biiro zu kommen. Seit es in
Delhi jedoch die U-Bahn gibt, ist es nur
noch etwa eine Stunde.

»Die Metro ist sehr komfortabel®, sagt
die Biiroassistentin, die wie viele Pendler in
der 17-Millionen-Metropole lange Arbeits-
wege gewohnt ist. Inzwischen hat sie noch ei-
nen weiteren Grund, die Metro zu mogen:
Der stidtische U-Bahn-Betreiber Delhi Met-
ro Rail Corporation, der erst seit 2010 iiber
ein nennenswertes Streckennetz verfiigt, hat
vor zwei Jahren begonnen, auf einigen Bahn-
héfen, Depots und Verwaltungsgebiuden
Solaranlagen einzurichten.

»Wunderbar“, sagt Bhagia Lakshmi,
»das ist noch besser fiir die Umwelt.“ Sie ist
nicht die Einzige in Indien, die die Bedeu-
tung der Solarenergie erkannt hat. Mit 300
Sonnentagen im Jahr ist das Land eines der
sonnenreichsten der Welt. Doch bisher blieb
das grofle Potenzial weitgehend ungenutzt.
Solarenergie galt lange als zu teuer fiir Indien,
wo mehr als 300 Millionen Menschen unter-
halb der Armutsgrenze leben. Einen erhebli-
chen Teil seines Energiebedarfs deckt das
Land mit Kohle. Doch sinkende Preise fiir
Solaranlagen haben in den vergangenen Jah-
ren ein Umdenken bewirkt.

Die GIZ unterstiitzt Indien im Auftrag
des Bundesministeriums fiir Umwelt, Natur-
schutz, Bau und Reaktorsicherheit dabei, den
Marke fiir Solarenergie in Ballungsriumen und
Industriezentren weiterzuentwickeln. Zahlrei-
che Photovoltaikanlagen und Sonnenwirme-
kraftwerke sollen in Zukunft entstehen. Die
Anderungen bei der Delhi Metro Rail Corpo-
ration sind ein Pilotprojek.

»Wir haben uns vom ersten Tag an fiir
Umweltfragen interessiert”, sagt Anoop Ku-
mar Gupta, Direktor bei dem Transportun-
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ternehmen. Hinter seinem schweren, brau-
nen Schreibtisch sieht er nicht unbedingt aus
wie ein griiner Pionier, aber der Eindruck
tiuscht: Es brauchte nicht viel, um ihn von
der Idee zu iiberzeugen. ,Als wir gesehen ha-
ben, dass Solarenergie auch wirtschaftlich
Sinn macht, haben wir beschlossen einzustei-
gen.” Inzwischen ist die Metro in Delhi die
einzige U-Bahn weltweit, die einen Teil ihres
Energiebedarfs durch Sonnenergie deckt.

Seit die beiden Minister fiir Stadtent-
wicklung und Energie im August 2014 mit
der Station ,Dwarka Sector 21 den ersten
U-Bahnhof eréffneten, der seinen Strom aus
Solarenergie bezicht, ging es Schlag auf
Schlag. Rund 6,5 Megawatt Strom werden
beim Metrobetreiber inzwischen durch So-
laranlagen erzeugt. Bis 2021 sollen es bereits
50 Megawatt sein. Das ist knapp ein Zehntel
des Gesamtbedarfs der U-Bahn, die iiber ein

Als wir gesehen
haben, dass
Solarenergie auch
wirtschaftlich Sinn
macht, haben wir
beschlossen
einzusteigen.

]

Streckennetz von 190 Kilometern verfigt
und diglich etwa 2,5 Millionen Menschen
transportiert.

,Das Beste daran ist: Es hat uns gar
nichts gekostet®, freut sich Gupta. ,, Wir stel-
len nur unsere Dicher fiir die Solarmodule
zur Verfigung und sparen auch noch Strom-
kosten.“ Die Solaranlagen selbst werden von
sechs verschiedenen Serviceanbietern — priva-
ten und staatlichen — installiert und betrie-
ben. Maglich wurde dies durch ein besonde-
res Finanzierungsmodell, bei dessen Wahl die
deutschen Experten beraten hatten.

Ein gemeinsames Ziel,
zwei verschiedene Wege

Bei dem Modell {ibernimmt ein Anbieter die
Investitionskosten fiir die Solaranlagen und
betreibt diese auch. Die Metro, die nur ihre
Dicher zur Verfugung stellt, kauft den Strom
von dem Anbieter zu einem vertraglich ver-
einbarten Preis, der niedriger ist als bei der
staatlichen Konkurrenz. Dadurch spart das
Transportunternehmen derzeit etwa 15 bis
20 Prozent Energickosten.

Doch dies ist nicht die einzige Méglich-
keit, Solarenergie in Indien wirtschaftlich
nutzbar zu machen. Die Verantwortlichen ei-
nes Kricketstadions in Bangalore sind einen
anderen Weg gegangen — und in gewisser
Weise sind beide Ansitze charakteristisch fiir
das heutige Indien, das gleichzeitig {iber ei-
nen dynamischen Privatsektor und eine aus-
geprigte staatliche Wirtschaft verfligt.

Brijesh Patel ist ehrenamtlicher Sekretir
der Kricketvereinigung des Bundesstaates
Karnataka (KSCA). Sein vollklimatisiertes
Biiro im M.-Chinnaswamy-Stadion in Ban-
galore bietet einen Panoramablick auf das
Spielfeld. Vor dem Fenster stehen zwei Stuhl-
reihen — sie sind reserviert fiir Ehrengiste, die
hier mit einem Getrink in der Hand die
Spiele genieflen diirfen. Auf Patels Schreib- »



AUF EINEN BLICK

GUT FUR KLIMA
UND KONTO

Im globalen Bemuhen, die Erderwarmung
einzuddmmen, spielt Indien mit seinen 1,3
Milliarden Einwohnern eine wichtige Rolle
Bis 2022 will das Land genug Anlagen
installieren, um 100 Gigawatt Solarstrom
zu erzeugen. Zum Vergleich: In Deutsch-
land gab es 2015 Anlagen mit einer Leis-
tung von 40 Gigawatt. Um Indiens Ziele
zu erreichen, muss sich auch in den Bal-
lungsraumen etwas dndern. Bisher werden
dort oft Diesel-Notstromkraftwerke ge-
nutzt. Die GIZ unterstutzt den Wandel mit
Politikberatung und Pilotprojekten, die
wirtschaftlich attraktiv sind und den Aus-
stoB3 von Treibhausgas verringern kénnen

tisch thront ein riesiger Silberpokal — die Ranji
Trophy —, den das Team des Bundesstaates
Karnataka und Patel selbst in seiner Zeit als ak-
tiver Spieler mehrfach gewonnen haben. Das
Stadion nachhaltig und ,,griin“ zu bewirtschaf-
ten, ist eine neue Herausforderung fiir den
Sportler und Manager.

Nicht, dass er sich das nicht zutraut. , Wir
haben im letzten Jahr rund eine halbe Million
Euro in unsere Solaranlage investiert*, sagt Pa-
tel souverin. Das Selbstbewusstsein kommt
nicht von ungefihr: Die KSCA verftigt tiber
eines der erfolgreichsten Teams Indiens. Kii-
cket ist fiir das Land, was FufSball fiir Deutsch-
land ist: Nationalsport und ein Millionen-
markt. Neben der Mannschaft des indischen
Bundesstaates sind im M.-Chinnaswamy-Sta-
dion auch die Royal Challengers Bangalore zu
Hause, das Erfolgsteam der IT-Metropole.

»Kricket ist der beliebteste Sport in Indi-
en. Wir haben daher auch eine soziale Ver-
antwortung und sollten der Gesellschaft et-
was zuriickgeben®, sagt Patel. Das Stadion
hat auch eine Regenwasser-Auffanganlage,
eine Kldranlage und eine Biogasanlage ge-
baut. Dabei unterstiitzte die GIZ die Kri-
cketvereinigung im Auftrag des Bundesmi-
nisteriums fiir wirtschaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung. ,Derzeit decken wir

Links: Jung und aufstrebend - in der
Metropole Delhi offnete der erste
U-Bahnhof, der seinen Energiebedarf
mit Solarstrom deckt.

Rechts: Zuverldssig und sauber -
die Metro in Delhi befordert taglich
2,5 Millionen Menschen. Solarmo-
dule auf den Déchern der Gebaude
erzeugen bereits mehr als sechs
Megawatt Strom dafur.

etwa 30 bis 40 Prozent unseres Energicbe-
darfs durch Solarenergie®, sagt Brijesh Patel.
Im kommenden Jahr, so das Ziel, sollen es
100 Prozent werden. Doch dafiir muss erst
noch das Dach des Stadions umgebaut wer-
den, das die schweren Solarmodule derzeit
nur teilweise tragen kann.

Stolz ist man bei der KSCA auf das Er-
reichte schon jetzt. ,Wir haben die Solaranla-
ge hier in der Rekordzeit von nur 45 Tagen
aufgebaut®, sagt der junge Elektroingenieur
Syamjith T., der dabei die technische Leitung
hatte. Die deutschen Experten unterstiitzten
die Arbeiten am Kricketstadion durch Pla-
nung und fachliche Beratung.

Der Strom flieBt auch
ins stadtische Netz

Wie die meisten Stidte Indiens produziert
auch Bangalore nicht geniigend Strom fiir
den eigenen Bedarf. Das Stadion speist des-
halb wihrend des Tages, wenn die Sonnen-
einstrahlung am intensivsten ist, Strom in
das stadtische Netz ein. Wihrend der Spiel-
zeiten am Abend jedoch, wenn der eigene
Verbrauch hoher liegt, reicht die Produktion
noch nicht aus. ,Aber seit Inbetriebnahme
der Solaranlage haben wir rund 60.000 »
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Zusatzlich in der akzente-App und
auf der Website: Was ein Pendler von
Solarstrom fir die U-Bahn halt.
akzente.giz.de

Links: Vorbildlich - in Bangalore steht
das erste Kricketstadion der Welt,

das mit Solarstrom betrieben wird. Das
M.-Chinnaswamy-Stadion bietet Platz
fur 40.000 Besucher.

Unten: Energisch - der ehemalige
Nationalspieler Brijesh Patel hat
der Kricketvereinigung des Staates
Karnataka empfohlen, alle Stadien
auf Solarenergie umzuristen.

Schnell: ,Wir haben die Solar-
anlage in Rekordzeit aufgebaut’,
sagt der junge Elektroingenieur
Syamjith T. mit Stolz.

Euro Stromkosten im Jahr gespart®, sagt Pa-
tel. Auf staatliche Subventionen habe die Kri-
cketvereinigung bewusst verzichtet, aus ei-
nem einfachen Grund: In diesem Fall hitte
sie ihren Strom nicht an den Netzbetreiber
verkaufen konnen. ,Unsere FEinnahmen
wachsen jedes Jahr, denn die Strompreise stei-
gen®, erklirt Patel. Der dynamische Manager
hat daher dem Vorstand der KSCA vorge-
schlagen, alle Stadien im Bundesstaat Karna-
taka auf Solarenergie umzuriisten.

Die Metro und das Kricketstadion —
zwei Institutionen, zwei unterschiedliche
Wege in die solare Zukunft. Und das heifit:
in eine klimafreundliche Zukunft. Wenn bei-
de Anlagen einmal ihr volles Potenzial errei-
chen, spart Indien rund 60.000 Tonnen des
Treibhausgases CO, ein. Das entspricht etwa
dem jahrlichen Ausstof§ von 30.000 Autos.

Die Nachricht vom sauberen
Strom verbreitet sich

Ein Blick auf die beiden Solaranlagen in
Delhi und Bangalore zeigt auch, warum sich
die Metro und das Stadion fiir unterschiedli-
che Finanzierungsmodelle entschieden ha-
ben. Es ist technisch relativ einfach, die Rin-
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Derzeit decken wir
30 bis 40 Prozent
unseres Energie-
bedarfs durch
Solarenergie. Seit
Inbetriebnahme
der Solaranlage
haben wir rund
60.000 Euro
Stromkosten im
Jahr gespart.

der des ovalen Stadiondachs in Indiens dritt-
grof8ter Stadt mit Solarmodulen zu bestii-
cken und diese zu warten. Bei der Metro hin-
gegen, mit ihrer Vielzahl von Bahnhofen,
Depots und Hochspannungsleitungen, ist
das eine grofle Herausforderung. Bei der In-
stallation und Wartung der Solaranlagen darf
auf keinen Fall der U-Bahn-Betrieb gestort
werden. Daher bleiben mancherorts nur we-
nige Stunden in der Nacht, wenn der Strom
abgeschaltet ist, um die Module zu kontrol-
lieren, zu reparieren und zu reinigen. Letzte-
res muss in Indien, wo die Luft stark mit
Feinstaub belastet ist, viel dfter geschehen als
etwa bei Solaranlagen in Deutschland.

Doch dafiir ist nach dem gewihlten Fi-
nanzierungsmodell eben nicht das Transport-
unternehmen selbst, sondern der Betreiber zu-
stindig. Nur knapp zehn Mitarbeiter der Me-
tro sind an der Umsetzung des Solarprojekts
beteiligt. Allerdings, berichtet einer der zehn,
haben sich bereits zahlreiche Kollegen erkun-
digt, wie sie Solaranlagen auch in ihren Hei-
matdérfern errichten kénnen.

> ANSPRECHPARTNER
Sandeep Goely> sandeep.goel@giz.de
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MEHR ALS NUR BESCHAFTIGUNG: Arbeit ist zentral fiir viele Lebensbereiche.
Trotzdem spielt sie sich oft auBerhalb jedes rechtlichen Rahmens ab.
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Mehr als nur

Beschiftigung

Arbeitsmarkepolitik gilt als ein Werkzeug, mit dem sich viele

grof8e Probleme unserer Zeit 16sen lassen. Das gelingt aber nur,

wenn man auch die Menschen ohne regulire Jobs erreicht.

TEXT DIRK BOTTCHER

ie indische Stadt Arni zihlt zu den vielleicht meist-
D studierten Arbeitsmirkten der Welt. Seit mehr als
vier Jahrzehnten ist der Ort im Bundesstaat Tamil
Nadu Gegenstand internationaler Studien. Die Bevilke-
rung ist in dieser Zeit von 30.000 auf mehr als 100.000
Einwohner gewachsen. Fiir indische Verhiltnisse immer
noch eine Kleinstadt, iiber die man durch die Arbeit der
Forscher aber einiges weif3: zum Beispiel, dass dort mehr
als 700 selbststindige Elektriker arbeiten. Nur 320 sind
offiziell registriert, von denen wiederum hat ein Grofiteil
die entsprechende Zulassung von Verwandten ,geerbt”.
Eine formelle Ausbildung besitzen nur 20 Elekeriker.
Diese kleine Statistik illustriert, was in der Okono-
mie als informelle Beschiftigung bezeichnet wird. Eine
Arbeit auflerhalb der gesetzlich geregelten Norm, die von
volkswirtschaftlichen Berechnungen kaum erfasst ist und
bei der Unternehmen und Privathaushalt fliefend inei-

Gefahrlich und anstrengend: Viele Menschen
missen ihr Geld unter unginstigen, oft sogar prekaren

Bedingungen verdienen.
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nander tibergehen. Eine Arbeit ohne Rentenversiche-
rung, ohne Krankenversicherung, ohne Arbeitsschutzbe-
stimmungen — ohne jede Sicherheit. Noch immer sind
weltweit die meisten Menschen in diesem Grau-, ja
Schwarzbereich beschiftigt. In einigen Staaten Asiens
und der Subsahara-Region trifft das sogar auf mehr als
zwei Drittel der Beschiftigten zu, in Lateinamerika und
Nordafrika auf mehr als die Hilfte. Auch in den OECD-
Staaten wird der Anteil auf erstaunliche 15 Prozent ge-
schitzt. Was wir Arbeit nennen, geschieht also grofSten-
teils jenseits jeder staatlichen Ordnung.

In Indien betrifft das geschitzte 80 Prozent aller Be-
schiftigten, so dass auf den informellen Sektor ein grof8er
Teil des indischen Bruttosozialproduktes entfillt. Ent-
sprechend mahnt die britische Wissenschaftlerin Barbara
Harris-White — sie forscht ebenfalls in Arni —, dass natio-
nale wie internationale Beschiftigungspolitik die meisten
Menschen gar nicht erreicht, wenn sie nicht auch auf den
informellen Sektor zielt. Diesen mit dem Radar der staat-
lichen Ordnung zu erfassen und ihn damit in geregelte
Bahnen zu bringen, ist umso wichtiger, als auch krimi-
nelle Handlungen wie Kinderarbeit, moderne Sklaverei

oder die Ausbeutung von Frauen zumeist in infor- »
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MEHR MITSPRACHE

PROJEKT:
SOZIALSTANDARDS FUR DIE BEKLEIDUNGSINDUSTRIE
AUFTRAGGEBER:
AUSWARTIGES AMT
POLITISCHER TRAGER:
PROVINZREGIERUNG VON PUNJAB
LAUFZEIT:

2014 BIS 2016

PAKISTAN

Die Textilindustrie ist der gréBte Wirtschaftszweig in Pakistan. Allerdings

arbeiten viele Menschen in dieser Branche unter schweren Bedingungen,

verdienen nur wenig und haben kaum Mitspracherechte. Die GIZ berat die

Provinz Punjab dabei, die Normen der Internationalen Arbeitsorganisation
einzufihren und umzusetzen.

www.giz.de/de/weltweit/32073.html

@
JOBS MIT STRAHLKRAFT

PROJEKT:

MEHR BESCHAFTIGUNG DURCH ERNEUERBARE ENERGIEN
AUFTRAGGEBER:
BUNDESMINISTERIUM FUR WIRTSCHAFTLICHE
ZUSAMMENARBEIT UND ENTWICKLUNG
POLITISCHE TRAGER:

REGIERUNGEN IN DER MENA-REGION,
FOKUSLANDER: MAROKKO, TUNESIEN UND AGYPTEN

LAUFZEIT:
2014 BIS 2017

MENA-REGION

Burch die Nutzung regenerativer Energien in den Landern Nordafrikas
entstehen neue, qualifizierte Jobs. Die GIZ unterstitzt die Lander dabei,
kinftigen Fachkraften die notigen Fahigkeiten zu vermitteln.

www.giz.de/de/weltweit/36137.html
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mellen Beschiftigungsverhiltnissen auftreten und des-
halb haufig unentdecke bleiben.

Von daher ist es ein wichtiges Ziel internationaler
Zusammenarbeit — und sollte auch Teil nationaler Bil-
dungs- und Beschiftigungspolitik sein —, dass mehr for-
melle Arbeitsverhiltnisse entstehen. Wo das nicht oder
nicht sofort moglich ist, miissen die Bemithungen darauf
gerichtet sein, zumindest die Umstinde informeller Ar-
beit zu verbessern. Die Internationale Arbeitsorganisa-
tion spricht von ,anstindiger” Arbeit, auf die man den
Fokus richten sollte. Beschiftigung allein geniigt nicht, es
kommt mindestens so sehr auf die Bedingungen an, un-
ter denen sie geschieht. Das niitzt den Menschen selbst,
weil sie dadurch besser abgesichert sind, aber auch den
jeweiligen Staaten: Mit Hilfe formeller Jobs kénnen sie
héhere Steuereinnahmen generieren. Und nur ein gesun-
der Staatshaushalt hat Geld fiir Aufgaben wie Bildung,
Gesundheit oder Infrastruktur zur Verfiigung. Diese wie-
derum sind wichtige Wirtschaftsfaktoren, um Jobs zu
schaffen — so schlieft sich der Kreis.

Aus dem Silicon Valley
zuriick ins Westjordanland

Neben der gesellschaftlichen hat Arbeit auch eine grofle
individuelle Bedeutung. Sie bestimmt unsere soziale Stel-
lung und strukturiert unsere Zeit. Entsprechend hiufig
ist sie Thema. Ein Bekannter bereichert diese Diskussion
gern mit dem Ausspruch, er habe keine Zeit fiir Arbeit, er
miisse Geld verdienen. Ein Schmunzeln der Umstehen-
den ist ihm stets gewiss, und doch schwingt in diesem
Scherz viel Bedeutung mit. Das Beschiftigungsproblem
ist nicht ein Mangel an Arbeit. Etwas zu tun gibt es {iber-
all — was oft fehlt, ist die existenzsichernde Entlohnung,.
Andere handeln umgekehrt: Sie nehmen sich keine
Zeit fiirs Geldverdienen, weil sie etwas tun wollen, was
ihnen sinnvoller erscheint. Menschen wie Peter Abualzo-
lof, Amerikaner mit palistinensischen Wurzeln, der 2013
einen Job im Silicon Valley aufgab, um ins Land seiner
Kindheit zuriickzukehren. Als Projektmanager heuerte er
beim ersten Start-up-Inkubator im Westjordanland an,
baute den palistinensischen Ableger der Griinderplatt-
form ,Startup Grind“ mit auf und ging schliefSlich mit
seiner eigenen Firma Mashvisor an den Markt. Das Un-
ternehmen bietet Analysen und Investment-Beratung fiir
den US-Immobilienmarkt an. Finanziell sind diese Akti-
vitdten im Vergleich zu seinem fritheren Job ein Riick-
schritt, aber Abualzolof ist zufrieden wie nie zuvor.
Schon dieses Beispiel zeigt: Die Bedeutung von Ar-
beit reicht iiber den reinen Gelderwerb hinaus. Sie gilt als
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Qualifiziert und zukunftsorientiert: Die Arbeit mit erneuerbaren Energien erfordert spezielle Kenntnisse. Mehr Experten werden dringend gebraucht.

,Wahle einen Beruf,
den du liebst, und
du musst keinen
einzigen Tag arbeiten
in deinem Leben.”

KONFUZIUS, chinesischer Philosoph und Lehrmeister
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sinnstiftend und als wesentliches Element der Daseinser-
fiillung. Arbeit ist wichtig fiir das personliche Wohl, in
materieller und mentaler Hinsicht, und eine Art General-
schliissel zur Losung gesamtgesellschaftlicher Probleme.
Die vielfiltigen Herausforderungen, denen die Mensch-
heit derzeit gegentibersteht, lassen sich auch auf Beschaf-
tigungsprobleme herunterbrechen.

Was also meinen wir, wenn wir von Arbeit reden?
Wir meinen eine ,zielgerichtete, planvolle und soziale
Titigkeit, die Ergebnisse bewirkt oder Produkte schafft®,
wie es in einschldgigen Publikationen heifSt. Arbeit ist die
Basis der Herstellung, aber auch der Verteilung von Gii-
tern und Dienstleistungen. Arbeit schafft Gerechtigkeit
und eine Perspektive. Arbeit zu haben, gilt als erstrebens-
wert, das zeigen etwa die Daten des , Integrationsbarome-
ters“ fiir Deutschland: Demnach spielt Arbeit fiir die Be-
fragten eine wichtigere Rolle in der Integration als die
Ausiibung der Religion. ,Hauptsache Arbeit®, dieses ge-
fliigelte Wort hat immer Bestand.

Nur fehlt es an dieser Hauptsache eben vielerorts. Im
Westjordanland beispielsweise ist jeder Vierte arbeitslos,
im isolierten Gazastreifen sogar jeder Zweite. Vor »

Stunden verbringen Frauen in
den Industrielandern taglich mit
unbezahlter Haus- und Betreu-
ungsarbeit, Manner dagegen nur
etwa zwei Stunden. Und damit
ist der Unterschied schon klei-

ner geworden. Quelle: [LO
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,Was mir den Schlaf
raubt, sind Armut
und Arbeitslosigkeit”

ABDULLAH 11, Kénig von Jordanien

allem fiir junge Paldstinenser mit Universititsabschluss ist
es schwer, einen Job zu finden. Die Folgen sind Frustra-
tion und Flucht. Die Menschen verlassen ihr Land —
nicht zuerst, weil sie anderswo eine Arbeit zu finden hof-
fen, sondern weil keine Hoffnung besteht, dass es zu
Hause fiir sie jemals eine geben wird.

Junge Menschen und Frauen sind weltweit beson-
ders hiufig von formeller Beschiftigung ausgeschlossen;
damit einher gehen miserable Arbeitsbedingungen und
prekire oder gar fehlende Bezahlung. Die Masse der De-
monstranten wihrend des ,,Arabischen Friihlings® speiste
sich nicht ohne Grund vor allem aus der gut ausgebil-
deten, aber arbeits- und damit perspektivlosen Jugend.
Beschiftigungslosigkeit ist ein gefihrlicher Zunder fiir
staatliche Krisen. Sie treibt die Menschen auf die StrafSe
und iiber die Meere.

In Tunesien beispielsweise ist die Jugendarbeitslosig-
keit seit der Revolution im Jahr 2011 gestiegen, laut einer
Studie der Weltbank waren 2014 mehr als 23 Prozent der
15- bis 29-Jahrigen in den Stidten und fast jeder zweite
Jugendliche oder junge Erwachsene auf dem Land ar-
beitslos. Besonders hoch ist der Anteil bei Hochschulab-
gingern und Frauen. In Agypten ist das Bild dhnlich: Die
Jugendarbeitslosigkeit stieg seit 2011 deutlich, 2014 lag
sie bei mehr als 40 Prozent. Sogar Industriestaaten wie
Spanien, Griechenland oder Portugal verzeichnen mitt-
lerweile eine horrende Jugendarbeitslosigkeit — der gesell-
schaftliche Frieden fuf$t auf instabilem Fundament.

Mangelnde Bildung zihlt zu den Hauptursachen fiir
Jugendarbeitslosigkeit. Diese Aussage widerspricht nur

Gut verdrahtet: Zusammenschlisse und Berufsverbande
konnen vieles bewirken, wie bei den Elektrikern in der

indischen Stadt Arni.
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scheinbar der Tatsache, dass etwa in Nordafrika Arbeits-
losigkeit vor allem junge Akademiker trifft. Eine Erkli-
rung fiir diesen Widerspruch liefert eine Umfrage unter
dgyptischen Unternehmern: Die gaben an, dass weniger
als ein Drittel der Absolventen von Universititen und
nur 16 Prozent der Abginger von Berufsschulen tiber an-
gemessene Qualifikationen verfiigen. Wie soll dann erst
die viel groflere Gruppe der Jugendlichen den Ansprii-
chen geniigen, die weder Universitit noch Berufsschule
besucht haben?

Nadine Fawzy, Projektkoordinatorin der UN-Orga-
nisation fiir industrielle Entwicklung (UNIDO), nennt
als Mittel gegen die Jugendarbeitslosigkeit und das hohe
Maf informeller Beschiftigung vor allem die berufliche
Aus- und Weiterbildung. Auch die GIZ sieht bei ihren
weltweiten Aktivitdten den groflen Bedarf an beruflicher
Bildung, also der intelligenten Koppelung von theore-
tischem Fachwissen mit prakeischer Erfahrung, und for-
dert genau dieses Modell in vielen Lindern, nicht zuletzt
in der Krisenregion Nordafrika. Durch die Beratung der
GIZ konnten seit 2006 jedes Jahr rund 100.000 Jugend-

liche eine Berufsausbildung absolvieren.

Investitionen in le_eibh'auser
fir neue Jobs in Agypten

Und noch zwei weitere Aspekte spielen Nadine Fawzy zu-
folge eine wichtige Rolle, wenn es darum geht, Menschen
dauerhaft aus der Arbeitslosigkeit und dem informellen
Sektor zu holen: technisches Know-how und Anschubfi-
nanzierungen. UNIDO unterstiitzt deshalb unter ande-
rem kleine Landwirtschaftsbetriebe in Agypten, die Ar-
beitsplitze verschiedener Qualifikationsstufen schaffen
und in ihrem gesamten Produktionsablauf ungelernte
Krifte, aber auch Hochschulabsolventen beschiftigen. Es
zeigte sich, dass beispielsweise Investitionshilfen fiir
Treibhiuser nicht nur die landwirtschaftliche Produktion
erhohen, sondern pro 0,42 Hekrtar Treibhausfliche auch
zwei bis drei neue qualifizierte Arbeitsplitze entstehen
und an mehr als 350 Tagen im Jahr zusitzliche Hilfs-
krifte gebucht werden.

Die Datensitze der vielen Studien im indischen Arni
geben ebenfalls Hinweise darauf, welche Aktivititen hel-
fen, Arbeitsbedingungen nachhaltig zu verbessern. Er-
folgreich war dort zum Beispiel der Aufbau eines for-
mellen Bankwesens. Auch informell Beschiftigte konnen
seither eine Ausbildung ihrer Kinder iiber Kredite finan-
zieren oder mit gelichenem Geld Werkzeuge kaufen. Die
Zahl der Privatschulen hat sich seit 2005 von 25 auf »
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Der Okonom und Soziologe
Jeremy Rifkin prophe-
zeit, dass Jobs noch viel
knapper werden, als sie es
ohnehin schon sind. ,Das
Ende der Arbeit und ihre
Zukunft", Fischer-Verlag.



Jobs, Jobs, Jobs

Menschen brauchen Arbeit, um ihre Existenz zu sichern und ihrem Leben Sinn zu geben. Allerdings

gibt es nicht genugend Arbeitsplatze: In den vergangenen Jahren hat sich die Licke zwischen Wunsch
und Wirklichkeit auf dem Arbeitsmarkt sogar weiter vergrdflert. Am starksten von Arbeitslosigkeit
betroffen sind junge Menschen und Frauen. Sie haben es besonders schwer, eine Beschaftigung zu
finden. Wenn es ihnen doch gelingt, arbeiten sie hdufig unter misslichen Bedingungen.

Der Bedarf wéachst

Die Weltbevdlkerung nimmt zu - und mit ihr
der Bedarf an Jobs: Allein bis 2020 sind rund
600 Millionen weitere Stellen nétig.

— + 600 Mio.
L J

Frauen weiterhin benachteiligt
Weniger als die Halfte aller Frauen hat eine
Arbeitsstelle, aber vier Finftel der Manner.
Besonders deutlich ist der Unterschied in
Pakistan mit 28 zu 82 Prozent.

| |
28% 82 %

Privatwirtschaft als Jobmotor

Neun von zehn Stellen finden sich im Privatsektor.

Jugendliche besonders betroffen
Junge Menschen machen nur 25 Prozent der
arbeitenden Bevdlkerung aus, aber 40 Prozent
der Arbeitslosen.

01 ®

Arbeitende
Bevélkerung

Arbeitslose

i
2007 2009 2011 2013 2015 2017

(geschatzt)

*in Millionen

GLOBALE ARBEITSLOSIGKEIT

Die weltweite Arbeitslosigkeit nimmt zu. Binnen rund eines Jahrzehnts ist sie um
mehr als 17 Prozent gestiegen und soll Prognosen zufolge weiter wachsen - weil
Jobs wegfallen und die Weltbevolkerung gréfBer wird. Fir viele Menschen jedoch
ist Arbeitslosigkeit rasch gleichbedeutend mit Armut und Perspektivlosigkeit.

NICHT JEDER JOB BRINGT EIN SICHERES GEHALT

Wahrend in Europa und Zentralasien vier von fiinf Beschaftigten ein festes Gehalt
bekommen, ist es in Subsahara-Afrika nicht einmal jeder flinfte. Die meisten Arbeitneh-
mer dort sind informell beschaftigt, etwa in Privathaushalten oder der Landwirtschaft.

l
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EUROPA + ZENTRALASIEN SUDASIEN SUBSAHARA-AFRIKA

Aussichtsreiche Branchen
Prognosen zufolge steigt die Nachfrage in den
Vereinigten Staaten speziell in diesen Berufen:

™ 4‘@

1 Sozialarbeiter
und Betreuer

Pflegekrafte im
eigenen Haushalt

&~
® T °

3 Biomedizinische 4 Bauarbeiter
Ingenieure verschiedener Art

Lehrer gesucht

Damit alle Kinder mindestens eine Grund-
bildung erhalten, braucht es noch sehr viel
mehr Lehrer als heute.

O

+11 Mio._+26 Mio.
2020 2030

—o—b—0—0—o
4‘» 4» 4‘» Y Y s

Arbeiten im Ausland

Die Herausforderungen in der internationalen
Zusammenarbeit wachsen. Viele Organisationen
suchen deshalb zusatzliches Personal. Hier nur
eine Auswahl:

ARZTE OHNE
GRENZEN

ROTES KREUZ GlZ

Quellen: Internationale Arbeitsorganisation, UNESCO, US Bureau of
Labor Statistics, Weltbank
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heute mehr als 100 erhdht. Durch einen besseren 6ffent-
lichen Nahverkehr — ein weiterer wichtiger Faktor fiir Be-
schiftigung — erreichen selbst einfache Arbeiter inzwi-
schen die mehrere Stunden Fahrtzeit entfernten Indus-
triegebiete von Bangalore und Chennai.

Die per Definition eigentlich unorganisierte infor-
melle Beschiftigung hat sich dabei erstaunlich gut orga-
nisiert. Die Elektriker griindeten eine Art Berufsverband,
der an die Mitglieder Zertifizierungen vergibt, die sich
weniger an vorzeigbaren Ausbildungsdiplomen, sondern
an ganz praktischen Kriterien wie der Berufserfahrung
orientieren. Dariiber hinaus zeigt der Sektor eine bemer-
kenswerte Innovationskultur: Die Elektriker sind Meister
im Vereinfachen. Hiufig sind moderne Gerite fiir die
arme Bevélkerung schlicht unerschwinglich. Deshalb
verwenden viele Bewohner bis heute veraltete Elektroge-
rite, die noch mit Zweiphasenwechselstrom funktionie-
ren, wihrend die Stromnetze oder Generatoren lingst
Dreiphasenstrom verteilen. Ein Elekeriker in Arni bas-
telte einen einfachen Adapter, der Alt und Neu zusam-
menfithrt und den ein Industrieunternehmen in Banga-
lore mittlerweile als Massenware produziert. Ebenso
schwort man in Arni auf eine Paste aus Kuhdung, die, auf
die Kontakte alter Elektromotoren geschmiert, das Star-

ten erleichtern soll.

Millionen moderner Sklaven
rund um den Globus

Diese positiven Entwicklungen im informellen Sektor
helfen, Beschiftigung Schritt fiir Schritt in formelle
Strukturen zu iiberfithren. Das ist zugleich ein erfolg-
versprechender Weg, um die vielen versteckten Verbre-
chen in diesem Sektor zu bekimpfen: So zihlte die
Nichtregierungsorganisation Walk Free Foundation
2013 etwa 30 Millionen moderner Sklaven rund um
den Globus. Das sind Arbeitskrifte ohne jegliche
Rechte, die zum Beispiel in Haiti fiir 50 Dollar pro Per-
son gehandelt werden, damit sie irgendwo auf der Welt
auf dem Bau, in der Landwirtschaft, in der Pflege oder
auf dem Straflenstrich Zwangsarbeit leisten.

Auch rund 120 Millionen Kinder unter 15 Jahren
sind weltweit gezwungen zu arbeiten, etwa in den Gold-
minen Burkina Fasos, in denen zwei von drei Kindern
ohne Lohn schuften. Oder die mehr als 200 Millionen
Wanderarbeiter in China, die als Tagelohner ohne Ar-
beitsvertrag fern von ihren Familien zum Teil tible Titig-
keiten iibernehmen, fiir kaum 400 Euro im Monat. Ih-
nen allen wire geholfen, wenn die Regierungen ihrer je-
weiligen Linder Kinderarbeit, Zwangsarbeit und »
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Animierter, preisgekrénter

Kurzfilm aus Argentinien
Uber ,unmdgliche" Tatig-
keiten. ,EL Empleo”
(,Die Beschaftigung”)

ist plakativ und
einfihlsam zugleich
www.youtube.com/

watch?v=cxUuU1jwMgM
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DUALE AUSBILDUNG

~ PROJEKT: |
BESCHAFTIGUNGSCHANCEN FUR
UNTER 25-JAHRIGE ERHOHEN

AUFTRAGGEBER:

REGION VENETIEN, ITALIEN; EUROPAISCHE UNION
POLITISCHE TRAGER:
REGIONALREGIERUNG UND ARBEITSAGENTUR VON VENETIEN
LAUFZEIT:

2014 BIS 2017

ITALIEN

ltalien reformiert seine Berufshildung und will dabei auch Teile des
deutschen dualen Systems einfihren. Die Region Venetien, die unter einem
heftigen Strukturwandel leidet, beteiligt sich als Pilotregion und erhalt
dabei Unterstitzung von der GIZ.

www.giz.de/de/mediathek/33640.html

@
FAIRER TEE

PROJEKT:

STRATEGISCHE ALLIANZ ZUM BESSEREN
SCHUTZ VON ARBEITERN UND KLEINBAUERN
AUFTRAGGEBER:
BUNDESMINISTERIUM FUR WIRTSCHAFTLICHE
ZUSAMMENARBEIT UND ENTWICKLUNG
POLITISCHER TRAGER:

ETHICAL TEA PARTNERSHIP

LAUFZEIT:
2015 BIS 2017

MALAWI UND RUANDA

Die Allianz mit verschiedenen privaten Teefirmen in Malawi und Ruanda
bringt Arbeitern und Kleinbauern bessere Bedingungen und hohere Lohne.
Ein Projekt im Rahmen des Programms develoPPP.de.

www.ethicalteapartnership.org / www.developpp.de
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informelle Beschiftigung deutlich zuriickdringten und
ihren Biirgern damit ein Erwerbsleben unter menschen-
wiirdigen Bedingungen erméglichten.

Neue Arbeit braucht die Welt. Woher aber soll sie
kommen? Chancen bieten zum Beispiel umweltfreund-
liche Technologien: In Indien entstanden allein zwischen
2011 und 2014 durch Solarenergieprojekte 24.000 neue
Jobs. Investitionen in eine ressourcenschonende Wirt-
schaft wirken positiv auf den Arbeitsmarkt. Zusammen
mit dem Ausbau intelligenter Stromnetze und der Wind-
energie stieg die Zahl der neuen Stellen auf 70.000. Er-
reicht das Land sein Ziel, bis 2022 mindestens 100 Giga-
watt durch Sonnenenergie zu produzieren, entstiinden
schitzungsweise eine Million neuer Arbeitsplitze.

Grofle Hoffnungen setzen manche Politiker und
Okonomen auch in die Digitalisierung. Wie diese genau
auf den Arbeitsmarkt wirken wird, ist allerdings noch
nicht abzusehen. Wihrend einige Experten den Wegfall
von Millionen Arbeitsplitzen befiirchten, prophezeien
andere einen Zuwachs. Klar ist nur: Die Digitalisierung
wird unsere Arbeitswelt noch einmal griindlich auf den
Kopf stellen und wahrscheinlich dhnlich stark verindern

wie seinerzeit die Industrialisierung.

Digitale Plattformen
vermitteln Gelegenheitsjobs

Nach Meinung von Deepak Mishra, Chefékonom der
Weltbank, lassen sich positive Auswirkungen der Digi-
talisierung vor allem bei den hoch qualifizierten und
den niedrig qualifizierten Arbeitskriften feststellen. Ta-
geldhner profitieren etwa im Baugewerbe von den digi-
talen Plattformen zur Vermittlung temporirer Jobs. Der
Bedarf an gut ausgebildeten Fachkriften zur Umsetzung
der digitalen Transformation steigt weltweit ebenfalls —
abgebaut werden hingegen vielfach die mittleren Fiih-
rungsebenen in den Konzernen. Durch das Internet
ldsst sich ein Grofiteil des Wissens in den Organisati-
onen zentralisieren und damit auf fast jeder Ebene nut-
zen. In der Folge verschwinden einige der bisherigen ad-
ministrativen Aufgaben und Hierarchiestufen. Damit
scheint ein Beschiftigungseffekt durch die Digitalisie-
rung ausgerechnet in der aufstrebenden Mittelschicht
der Entwicklungslinder bislang auszubleiben.
Dennoch verbinden sich mit der virtuellen Wirt-
schaft viele Hoffnungen. Die deutsche Bundesregierung
richtet die eigene Afrikastrategie bereits mit einem
Schwerpunkt Digitalisierung aus. Nicht ohne Grund,
denn bereits heute iibersteigen zum Beispiel die Lohne in
der afrikanischen IT-Branche die in der Landwirt- »
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Jeder konnte betroffen sein”

Wie die Digitalisierung die Arbeitswelt verandert und warum wir uns umstellen missen.

Wie werden unsere Arbeitsbedingungen im
Jahr 2030 aussehen?

Meine Grundthese ist, dass Maschinen,
Roboter und smarte Software bis dahin
einen viel gréBeren Teil der Arbeit berneh-
men. Es wird wahrscheinlich weniger
Arbeitsplatze geben - und mehr Wettbewerb
um die verbleibenden Jobs.

Sie sagen Massenarbeitslosigkeit durch die
Computerisierung voraus. Solche Prognosen
sind nicht neu. Was ist diesmal anders?

Der wichtigste Unterschied ist, dass die
Maschinen angefangen haben zu denken.
Deshalb werden sie alle mdglichen Arbeiten
tibernehmen. Alles, was nach Routine
aussieht, wird tendenziell ersetzt, und zwar
unabhangig von der Branche und in vielen
Fallen auch unabh&ngig vom Grad der
Ausbildung. Dazu gehdren fliebandahnliche
Arbeiten, die zum grofien Teil bereits
verschwunden sind, oder Tatigkeiten wie
Hamburger wenden und Fahrzeuge lenken.
Doch auch eine grofle Zahl an wissens-
basierten Jobs wird davon betroffen sein.

Sie erwahnen das Beispiel von Radiologen.
Ich halte das fir eine Tatigkeit, die
irgendwann wahrscheinlich komplett
automatisiert ist, weil Computer letztlich
besser darin sein werden als Menschen,
Bilder zu interpretieren und etwa Hinweise
auf einen Tumor zu finden. Daran sieht
man: Es geht wirklich nicht nur um gering
qualifizierte Arbeit.

Was bedeutet das fiir Gesellschaften und fiir
den Einzelnen?

Es konnte eine grofartige Sache werden.
Stellen Sie sich eine Zukunft vor, in der
niemand eine verhasste Arbeit verrichten
muss. Die Menschen missten weniger
arbeiten und hatten mehr Freizeit, mehr Zeit
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fur die Familie. Das alles konnte wahr
werden, aber nur, wenn wir uns den
verdanderten Gegebenheiten anpassen.

Was, wenn nicht? Wird unser System dann
zusammenbrechen?

Langfristig vielleicht schan - jedenfalls,
wenn wir uns nicht umstellen. Sollte die
Technologie Millionen Arbeitsplatze
vernichten, kdnnen die Menschen kein
Einkommen erzielen. Ohne dieses Einkom-
men droht eine wirtschaftliche Abwarts-
spirale. Das wiederum kann sozialen und
politischen Aufruhr nach sich ziehen. Es
besteht die ernsthafte Gefahr, dass viele
Birger das Vertrauen in den Kapitalismus
verlieren und eine Alternative suchen.

Deswegen fordern Sie ein Mindesteinkommen
fir alle. Wie soll die Finanzierung aussehen?
Das Mindesteinkommen misste uber
Steuern finanziert werden - wahrscheinlich
Uber eine Kombination aus einer pro-
gressiveren Besteuerung von Unternehmen
und Wohlhabenden und weitreichenden
Verbrauchssteuern. Eine C0,-Steuer zum
Beispiel wéare geeignet, einen Teil der
bendtigten Einnahmen zu generieren.

Stehen auch Entwicklungslander vor diesem
Wandel?
Ja, das ist eine globale Entwicklung.

Wie wird sich dieser Wandel auf den Kampf
gegen Armut auswirken?

Die Herausforderung liegt darin, dass der
Weg zu Wohlstand fir arme Lander bisher
Uber die Industrialisierung fihrte: Man
baute Fabriken, die Jobs fur viele, wenig
verdienende und unausgebildete Arbeiter
schufen. Solche Fabriken wird es aufgrund
der Automatisierung kinftig nicht mehr
geben. Wie kdnnen arme Lander und ihre
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MARTIN FORD ist ein Softwarespezialist und Unter-
nehmer im Silicon Valley sowie Autor mehrerer Bii-
cher. Das jingste heift ,Aufstieg der Roboter". Darin
geht Ford der Frage nach, wie sich unsere Arbeits-
welt durch die Digitalisierung wandelt. In den USA
hat er mit seinen Thesen Furore gemacht - und unter
anderem den Preis fir das beste Wirtschaftsbuch

2015 von Financial Times und McKinsey gewonnen.

Bevdlkerungen dann zu Wohlstand gelan-
gen? Daflir missen wir neue Wege finden.

Das Bild von der Zukunft, das Sie malen - ist
es letztlich hell oder diister?

Ich tendiere dazu, langfristig Optimist und
kurzfristig Pessimist zu sein. Wir kdnnen
uns eine Zukunft ausmalen, in der Maschi-
nen einen Grofteil der Arbeit leisten -
zumindest die Arbeit, die Menschen nicht
gerne machen. Doch ein solches Szenario
kann nur Realitat werden, wenn wir das
Problem der Einkommensverteilung ldsen.
Das wird eine grof3e Herausforderung. Von
daher befiirchte ich eine Krise, die erst
Uberwunden sein wird, wenn wir die nétigen
Anpassungen vorgenommen haben.

Interview: Friederike Bauer



Nicht weniger als ein
,Manifest mit dem Potenzi-
al, die Art und Weise, wie
wir arbeiten, zu verandern”
soll das Buch von Google-
Personalchef Laszlo Bock
sein: ,Work rules!”, Verlag

Vahlen

Unterwegs: In vielen Landern machen bessere Verbindungen es mdglich, zur Arbeit zu pendeln, manchmal auch Uber weite Strecken.

schaft oder im Einzelhandel um das bis zu 200-Fache.
Das Smartphone ist das Werkzeug, das den Beschifti-
gungssektor Afrikas am nachhaltigsten verdndert. Weit
verbreitet sind zum Beispiel Apps zur Arbeitsvermitt-
lung, wie sie das stidafrikanische Unternehmen ,,Giraffe”
anbietet: Arbeitgeber stellen ihren Bedarf an Arbeitskrif-
ten, den Ort und das Einsatzdatum sowie den Lohn ein,
Arbeiter offerieren ihre Dienste. In Siidafrika kénnen
Wanderarbeiter iiber die Plattform ,,moWoza“ per Smart-
phone Lebensmittel bestellen, bezahlen und dann in ihr
Heimatdorf zu den Familien liefern lassen.

In Afrika werden bis zum Jahr 2050 mehr Menschen
im arbeitsfihigen Alter leben als in Indien oder China.
Gleichzeitig werden viele der heutigen Jobs durch die
Transformation vom landwirtschaftlichen in den indus-
triellen Sektor wegfallen. Noch dient die Landwirtschaft
in Subsahara-Afrika fiir 62 Prozent der Bevolkerung als
Lebensgrundlage, in Asien fiir die Halfte der Menschen.
Dieser Anteil wird nach allem, was sich heute bereits ab-
zeichnet, durch Industrialisierung, Digitalisierung und
Urbanisierung deutlich sinken.
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Ein wichtiger Zukunftstrend bleibt die Globalisierung
der Beschiftigung. Auch hier ist der stirkste Treiber die
Digitalisierung. Internationale Softwarekonzerne be-
schiftigten schon heute zahlreiche Entwickler im in-
dischen Bangalore. Deutsche Firmen unterhalten Call-
center in Manila. Die Philippinen gelten lingst als eines
der globalen Zentren fiir das sogenannte ,Business Pro-
cess Outsourcing®, das Auslagern ganzer Geschiftsbe-
reiche. Die Nachfrage nach solchen Dienstleistungen
wird zunehmen, da laut einer Studie des Beratungsunter-
nehmens Roland Berger etwa in Europa bis 2030 bran-
cheniibergreifend mehr als 50 Millionen Fachkrifte feh-
len werden, besonders im I'T-Sektor.

Es gibt also viel zu tun. Damit daraus auch genii-
gend Jobs zu verniinftigen Bedingungen entstehen, mit
fairen Vertrigen und existenzsichernder Bezahlung, ist
noch reichlich Arbeit nétig, fast tiberall auf der Welt.

www.giz.de/wirtschaft
www.giz.de/berufsbildung-arbeitsmarkt
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roduktive Erwerbstitigkeit und Arbeit

zu verniinftigen Bedingungen sind ent-

scheidend, um Hunger und Gewalt ein-
zudimmen und Frieden in der Welt zu schaf-
fen. Doch in Entwicklungslindern sind die
meisten irmeren Menschen, vor allem
Frauen, in der informellen Wirtschaft be-
schiftigt — mit niedrigen Lohnen und oft ho-
hen Risiken. Diese arbeitenden Frauen ha-
ben keinerlei verbriefte Rechte, es mangelt
ihnen an Schutz und Teilhabe. Kurz: Sie
bleiben unsichtbar, ohne Stimme und Wert-
schitzung. Hiufig werden sie fiir ihre eige-
nen Anstrengungen auch noch stigmatisiert,
bestraft oder sogar kriminalisiert.

Dabei sind es gerade die Frauen, die
beim Aufbau einer Nation eine Schliisselrolle
spielen. Thre produktive Arbeit ist der Faden,
der die Gesellschaft zusammenhilt. Mit Hilfe
von Arbeit konnen Frauen Geld zuriicklegen
und dadurch ihre eigene Position stirken. Es
geht dann nicht mehr nur ums reine Uberle-
ben — Arbeit eréffnet den Frauen Moglich-
keiten fiir eine bessere Zukunft. Und Arbeit
bringt Frieden, weil sie die Menschen erdet
und ihrem Leben Wiirde verleiht.

Mit Arbeit meine ich nicht Fabrikarbeit.
Ich meine nicht Ausbeutungsbetriebe und
Billiglohnjobs, die die Menschen nur zu
Sklaven machen und in anderer Form aus-
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Ein Gastbeitrag von Ela Bhatt

ZUR PERSON

ELA BHATT ist eine indische Rechtsanwaltin und
Aktivistin, die 1972 die Vereinigung selbststan-
dig arbeitender Frauen in Indien gegrindet hat.
Obwohl es in dem Land fast 20.000 Gewerk-
schaften gibt, sind die meisten Arbeitnehmer
nicht organisiert und verdienen deshalb keine
festen Lohne. Vielmehr ist die informelle Wirt-
schaft stark ausgepragt: Schatzungen zufolge
bringt sie 60 Prozent des Bruttoinlandsprodukts,
40 Prozent der Exporte und den gréften Teil der
Beschaftigung hervor.

nutzen. Mit Arbeit meine ich das Herstellen
von Lebensmitteln, Kleidung und Wohn-
raum, inklusive Zugang zu Wasser. Ich meine
das Verbessern von traditionellen Fihigkei-
ten, iiber die Menschen seit Jahrtausenden
verfiigen — in der Landwirtschaft, Viehzucht,
Fischerei, Textilwirtschaft oder im Hausbau.
Diese Arbeit ernihrt die Menschen, bringt
sie wieder niher zu sich selbst und ihren Mit-
menschen, aber auch zur Erde und dem
grof8en Geist, der uns alle geschaffen hat.
Um das zu erreichen, miissen wir ort-
lichen Produzenten helfen, sich mit den
groflen Mirkten zu verbinden. Wir kénnen

sie dabei unterstiitzen, Zugang zu Technolo-
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ER FRAUEN

gie- und Finanzdienstleistungen zu erhalten.
Wir konnen sicherstellen, dass ihre Stimmen
auf der politischen Ebene gehért werden,
ganz besonders die der armen arbeitenden
Bevélkerung. Denn politische Freiheit bleibt
unvollstindig ohne 6konomische Freiheit.

Lassen Sie mich mit dem Beispiel von
Puriben Ahir enden. Diese Frau lebt in dem
indischen Wiistendorf Madhutra und hat
schon viele Arten harter korperlicher Arbeit
verrichtet, darunter in der Landwirtschaft
und im Steinbruch. Sie hat Erde geschaufelt
und Vieh gehiitet. Gleichzeitig ist Puriben
Abhir aber auch eine {iberaus talentierte Sti-
ckerin. Seit ihre traditionellen Handarbeiten
mit modernen Vermarktungsstrategien ver-
bunden wurden, kann sie mit dem Erlos da-
raus ihre Einkiinfte aufstocken.

Heute sagt sie: ,Immer wenn ich ar-
beite, bin ich stolz. Meine Arbeit zeigt mein
Koénnen, sie ldsst mich auf eigenen Fiiffen
stehen und verbessert mein Ansehen. Ich
weif3, dass ich dadurch einen Beitrag zum
Einkommen meiner Familie, aber auch zur
Gesellschaft insgesamt leiste. Fiir mich ist
Sticken beides: Gliick und Arbeit.*

Puriben Ahirs Beispiel zeigt deutlich: Es
gibt ausreichend Potenzial fiir faire und pro-
duktive Arbeit. Doch wir miissen den Weg
dorthin aktiv beschreiten.
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MAN TRINKT TEE, damit man den Larm der Welt vergisst, sagt ein chinesisches Sprichwort.
Selbst die zum Trocknen ausgelegten Teeblétter in der chinesischen Provinz Fujian strahlen
Ruhe aus. Dabei ist Tee ein wichtiger Wirtschaftsfaktor in vielen Regionen Asiens und Afri-
kas. Allein China exportierte im Jahr 2015 rund 96.000 Tonnen. Die GIZ unterstitzt Teebau-
ern weltweit unter anderem beim nachhaltigen Anbau und bei der erfolgreichen Gestaltung
des gesamten Weges von der Produktion bis zur Vermarktung. Foto: Reuters
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UNVERZICHTBARE PARTNER

Bei der Unterstitzung von Flichtlingen, Binnenvertriebenen und aufnehmenden

Gemeinden arbeitet die GIZ eng mit Nichtregierungsorganisationen zusammen.

Martha Gutierrez Uber den hohen Wert dieser Kooperationen.

Is Zehntausende Jesiden vor dem ,,Isla-
Amischen Staat® aus Sindschar im

Nordirak flohen, kamen viele von ih-
nen zunichst in verlassenen Rohbauten un-
ter. Um die Gebiude schnell winterfest zu
machen, arbeitete die GIZ mit der Deut-
schen Welthungerhilfe zusammen. Sie baute
Tiiren und Fenster aus Kunststoff ein, so dass
die Betonskelette bewohnbar wurden.

Der ziigige Umbau ist ein gutes Beispiel
dafiir, wie erfolgreich die GIZ bei der Un-
terstiitzung von Fliichtlingen mit Nichtre-
gierungsorganisationen (NRO) kooperiert.
Gerade im Nordirak, wo wir im Auftrag der
Bundesregierung arbeiten, gibt es eine enge
Kooperation mit deutschen, internationalen
und lokalen NRO. Neben der Welthunger-
hilfe zihlen dazu das Forum Ziviler Frie-
densdienst, Medica Mondiale und Harikar.
Diese irakische Organisation etwa ist beson-
ders gut darin, Fliichtlinge rechtlich zu be-
raten und psychosozial zu betreuen.

Auch wenn die Zusammenarbeit wegen
der Fliichtlingskrise derzeit besonders inten-
siv ist: Die Partnerschaft mit NRO ist fiir
die GIZ nichts Neues. Vor allem in fragilen
Staaten lassen sich die unterschiedlichen
Vorgehensweisen der nichtstaatlichen Orga-
nisationen gut verbinden mit denen der
staatlichen Zusammenarbeit. NRO haben
durch ihre Netzwerke hiufig einen direkten
Zugang zu den schwichsten Bevélkerungs-
gruppen. Gerade weil sie nicht staatlich
sind, ist ihre Verankerung im Land tief und
ihre Bewegungsfreiheit relativ hoch.

Die GIZ wiederum bringt die politi-
schen Kontakte ein, die notig sind, um mit

staatlichen Stellen effektiv zusammenzuar-

beiten. So stellen wir sicher, dass der Einsatz
der Partner-NRO eingebunden wird in eine
Gesamtpolitik, und tragen dazu bei, dass
zum Beispiel Kommunen die weitere Um-

MARTHA GUTIERREZ leitet die Abteilung

Governance, Krisenmanagement und Bauen

setzung von Aktivitdten in ihrer Haushalts-
planung beriicksichtigen. Dariiber hinaus
werden durch NRO auch lokale Organisati-
onen fachlich und kaufminnisch befihigt,
Projekte selbst umzusetzen. So arbeiten wir
etwa bei der Erweiterung und Ausstattung
von Schulen oder Gesundheitszentren fiir
Fliichtlinge und aufnehmende Gemeinden
zusammen. Die NRO iibernehmen dabei
oft die Federfiihrung fiir kleinere Bauvorha-
ben, die GIZ hat die Aufsicht.
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Auf die Summe dieser Vorteile kdnnen wir
nicht verzichten. Wenn wir sie nutzen,
kommen wir besser voran. Dalfiir gibt es
weitere Beispiele: In der Ukraine geben wir
mit deutschen und lokalen NRO Binnen-
fliichtlingen durch Sprach- und Computer-
kurse Perspektiven. In Kenia und der Tiirkei
ist das International Rescue Committee ein
wichtiger Partner: Im kenianischen Fliicht-
lingscamp Kakuma haben wir gemeinsam
etwa die drztliche Versorgung verbessert, in
Reyhanli an der tiirkisch-syrischen Grenze
unterstiitzen wir ein Jugendzentrum.

Wie die Zusammenarbeit strukturell
und finanziell organisiert wird, ist unter-
schiedlich. Manchmal sieht unser Auftrag-
geber die Beteiligung von NRO bereits vor.
In anderen Fillen schlieflen wir selbst Ver-
trige mit ihnen, weil wir glauben, dass wir
die Menschen so am besten erreichen.

Natiirlich liuft die Zusammenarbeit
nicht immer reibungsfrei. Wir miissen etwa
respektieren, dass die NRO ihre Offentlich-
keitsarbeit unabhingig von uns betreiben.
Zudem vertreten sie manchmal 6ffentlich
politische Ansichten, die sich stark von un-
seren unterscheiden. Das kann Irritationen
auslosen, vor allem bei Partnerregierungen
oder Botschaften. Doch der Gewinn iiber-
wiegt. Gerade bei der Unterstiitzung von
Fliichtlingen gehen alle Beteiligten pragma-
tisch miteinander um, weil die Herausforde-

rungen so unendlich grof§ sind.

Frihere Beitrdge aus der Rubrik
JErklart” Gber die Arbeit der GIZ
finden Sie hier: akzente.giz.de
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Wo die GIZ im Einsatz ist, wie sie neue Aufgaben angeht, was ihre Projekte bewirken:

drei aktuelle Beispiele aus der Arbeit in Costa Rica, Céte d'lvoire und Jordanien.

IM SCHUTZ
DES KUSTENWALDES

COSTA RICA Wie die Mangroven aus der
Baumschule von Francisca Gutierrez Reyes
dem Land helfen, mit den Folgen des
Klimawandels umzugehen. Seite 38
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KAKAOANBAU VON
DER SCHOKOLADENSEITE

COTE D’IVOIRE Warum Kakaobauer Gaston
Kouassi Yao heute mehr und bessere Frichte
erntet als friher - und wie er anderen
ermdglicht, es ihm gleichzutun. Seite 42

KOSTBARES WASSER,
WERTVOLLE CHANCE

JORDANIEN Wie aus Fatima Ahmad Mubarak
und weiteren syrischen Flichtlingen professio-
nelle Klempnerinnen werden. Seite 34
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KOSTBARES WASSER,
WERTVOLLE CHANCE

In Jordanien lernen Flichtlinge das Handwerk des Klempners. Die Ausbildung erdffnet

ihnen neue Mdglichkeiten — und hilft dem Land, sein Wasserproblem zu l8sen.

TEXT ROLF OBERTREIS

FOTOS THOMAS IMO

sia Khaled Salamed floh 2011 aus
AHoms. Maryam Ahmad Hariri verlief§

Damaskus zwei Jahre spiter. Shatha
Ahmad kehrte ihrer vom Biirgerkrieg ge-
schundenen Heimat 2014 den Riicken. Fati-
ma Ahmad Mubarak aus Daraa im Siidwes-
ten Syriens sah 2015 keinen Ausweg mehr.
Heute leben die vier Frauen als Fliichtlinge in
Jordanien. Erstaunlich gut gelaunt stehen sie
in den Schulungsriumen der Hakam-Berufs-
schule in Irbid, einer der drei grofiten Stidte
des Landes, rund 70 Kilometer nérdlich der
Hauptstadt Amman. In graue Arbeitskittel
gekleidet, berichten sie von den schreckli-
chen Ereignissen in ihrer Heimat. Doch sie
erzdhlen auch von den neuen, positiven Er-
fahrungen in der Berufsschule.

Dort ist Praxis angesagt: Asia Khaled Sa-
lamed, 39 Jahre alt, und die drei Jahre jiin-
gere Fatima Ahmad Mubarak heben ein
Waschbecken auf die Seite. Maryam Ahmad
Hariri, 34, und Shatha Ahmad, 24, drehen
den Befestigungsring der Mischbatterie auf.

LieBen alles zurick: Fatima Ahmad Mubarak,
Maryam Ahmad Hariri, Shatha Ahmad und Asia
Khaled Salamed (von oben links im Uhrzeigersinn).
In Syrien haben sie studiert, waren Friseurin oder

Schneiderin. Jetzt lernen sie einen ganz neuen Beruf.
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Brigitte Schlichting schaut mit strengem,
aber wohlwollendem Blick zu. ,,Gut so®, sagt
sie und nickt den vier Syrerinnen zu. Khaled
Salamed lichelt. Friiher haben sie und die an-
deren als Schneiderin oder Friseurin gearbei-
tet, sie waren Hausfrau oder haben studiert.
Alle sind Miitter von mehreren Kindern, sind
mit ihrem Ehemann geflohen oder haben ihn
zuriicklassen miissen. So wie Haus, Woh-
nung, Hab und Gut, wenn es nicht schon im
Krieg zerstort wurde.

Irgendwann mit anpacken
beim Wiederaufbau Syriens

Nun stehen die vier gemeinsam mit elf weite-
ren Syrerinnen und 14 Frauen aus Jordanien
an den langen Werkbinken der Berufsschule.
Schlichting, eine 53 Jahre alte Klempnermeis-
terin aus Berlin, ist ihre Lehrerin. Sie bringt
den Frauen die Leidenschaft fiir den Beruf der
»Sabaka“, der Klempnerin, nahe. Seit mehr
als 30 Jahren {ibt sie selbst diesen Job aus, in
Berlin fiihrt sie ihre eigene Firma.

Khaled Salamed will ebenfalls Klempne-
rin werden und — wenn sie hoffentlich bald in
ihre Heimat zuriickkehren kann — beim Wie-
deraufbau der zerstérten Stadt Homs helfen.
, Wie die Triimmerfrauen damals in Deutsch-
land*, sagt sie und schraubt weiter an der Ar-
matur. ,Und selbststindig arbeiten, unabhin-
gig sein vom Einkommen eines Mannes®,
fiigt Fatima Ahmad Mubarak hinzu. Nach
Europa zu fliichten, war fiir keine von ihnen
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eine Option. Jordanien liegt nahe ihrer Hei-
mat, die Kultur ist ihnlich — und nach dem
Ende des Krieges wollen sie schnell zuriick.

Schon jetzt nutzt Khaled Salamed, eine
kleine, energische Frau, die Fihigkeiten, die
sie im Kurs gewonnen hat. Sie hilft Freunden
und Verwandten und verdient so noch etwas
zu den 20 Dinar (umgerechnet rund 25
Euro) hinzu, die Hilfsorganisationen den
Fliichtlingen in Jordanien pro Monat geben.
Ofhiziell arbeiten diirfen sie nicht. Nach ihrer
gefihrlichen Flucht per Auto, zu Fuff und im
Bus aus Homs hat Khaled Salamed eine
kleine Wohnung in Irbid gefunden. Dort
lebt sie seit 2011 zusammen mit ihren sechs
Kindern. Zu Hause den Wasserhahn zerlegen
und undichte Stellen reparieren — das kann
sie inzwischen selbst. Lingst wagt sie sich
auch an andere Arbeiten in der Wohnung.
,Als die Neonrohre defekt war, habe ich die
Lampe demontiert — die Anschlussdrihte wa-
ren locker. Kein Problem.

Der Klempnerkurs ist eines der Projekte
der GIZ in Jordanien. Er hat zwei Ziele: Er
soll Fliichtlingen eine Berufsperspektive er-
Sffnen und zugleich helfen, eines der gravie-
rendsten Probleme des Landes zu bekimp-
fen: den Wassermangel. Jordanien gehort zu
den trockensten Lindern der Erde. 40 Pro-
zent des Wassers, sagt der deutsche Experte
Daniel Busche, gehen zudem durch defekte
Armaturen und marode Leitungen verloren.
Das Bundesministerium fiir wirtschaftliche

Zusammenarbeit und Entwicklung unter-
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Oben: Klempnermeisterin Brigitte Schlichting aus

Berlin leitet die Syrerinnen und Jordanierinnen an.

Unten: Im Flichtlingscamp Zaatari leben rund

80.000 Menschen. Die meisten von ihnen sind Syrer.

stiitzt nun die Ausbildung von Klempnern:
Knapp 300 Frauen und Minner, davon etwa
40 Prozent syrische Fliichtlinge, werden un-
terrichtet. Am Ende erhalten alle eine Kiste
voller Werkzeug. So kénnen sie sich im An-
schluss selbststindig machen oder zu einer
Kooperative zusammenschlief3en.

Brigitte Schlichting ist ihr Vorbild.
Zwei- bis dreimal im Jahr kommt sie fiir ei-
nige Wochen nach Irbid. Sie motiviert die
Frauen, stirkt ihr Selbstbewusstsein und ihre
Rolle in einer islamischen, von Minnern do-
minierten Gesellschaft. Die Minner haben
die Klempnerausbildung fiir Frauen erst be-
lichelt, sagt Shatha Ahmad. ,Das sei kdrper-
lich viel zu schwer fiir uns.” Sie und die ande-
ren hielten dagegen. Inzwischen haben sie
sich den Respekt der Minner erarbeitet.
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,Nicht wenige von ihnen haben zwei linke
Hinde und machen beim Reparieren mehr
kaputt als heil®, sagt Fatima Ahmad Mubarak
und lacht.

Grof8ten Respeke zollt lingst auch Ha-
zim El-Naser den Frauen in Irbid. Er ist Mi-
nister fiir Wasser und Bewisserung und halt
damit einen der wichtigsten Posten in der
jordanischen Regierung. Pro Jahr stehen in
Jordanien jedem Einwohner durchschnittlich
100 Kubikmeter Wasser zur Verfiigung. In
Deutschland sind es 20-mal so viel. 80 Pro-
zent der Fliche Jordaniens sind Wiiste.
»Durch die Fliichtlinge aus Syrien hat sich
das Wasserproblem massiv verschirft, sagt
El-Naser. ,Der Bedarf ist mit einem Schlag
um ein Viertel gestiegen. Im Norden, in den
es wegen der nahen Grenze die meisten Syrer
verschlagen hat, hat er sich fast verdoppelt.”
Der Grundwasserspiegel sinkt Jahr fur Jahr
im Schnitt um einen Meter, mitunter um bis
zu fiinf Meter. Alle, auch die Jordanier, miiss-

ten sich einschrinken.

An der Grenze
der Belastbarkeit

In Mafraq etwa, einer Stadt im Norden des
Landes, hat sich die Bevolkerungszahl durch
die Fliichtlingskrise auf rund 200.000 ver-
doppelt. Manche sagen sogar, sie habe sich
verdreifacht. Etwa 80.000 Menschen leben
zehn Kilometer 6stlich von Mafraq in dem
rund 750 Fuf8ballfelder grofen Fliichtlingsla-
ger Zaatari. Nur durch dringende Appelle an
die Bevolkerung, Preiserhéhungen und die
Zerstérung von 800 illegalen Brunnen von
Bauern konnten die Behdrden den Zusam-
menbruch der Wasserversorgung verhindern,
sagt der Minister.

Doch El-Naser weif3, dass das alles nicht
reicht — zumal nicht absehbar ist, wie lange
die rund 640.000 Fliichdlinge noch in Jorda-
nien mit seinen 6,5 Millionen Einwohnern
bleiben. Deshalb wird jede Moglichkeit zum
Wassersparen genutzt. Imame und Seelsorge-
rinnen werden iiber Méglichkeiten des Was-
sersparens informiert und Moscheen mit
neuen Armaturen ausgestattet. Bei der rituel-
len Waschung vor dem Gebet und bei der
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Reinigung der Moscheen werden allein in
Amman jedes Jahr 500 Millionen Liter Was-
ser verbraucht. Mindestens um ein Drittel soll
diese Menge verringert werden. Khaled Al
Khatib, Imam der Usama Ibn Zaid Moschee
in Mafraq, verweist in Gebeten auf die Be-
deutung des sparsamen Umgangs mit Wasser,
er zitiert entsprechende Verse aus dem Koran.
Er und die anderen Imame werden in den
Schulungen auch mit Anlagen zum Sammeln
von Regenwasser und mit der Nutzung von
Brauchwasser vertraut gemacht, das in der
Landwirtschaft oder in anderen Betrieben

verwendet werden kann.

Imame und Seelsorgerinnen
als ,Wasserbotschafter”

»Mehr als 90 Prozent der Jordanier und Syrer
kommen in die Moschee®, sagt der deutsche
Experte Bjorn Zimprich. Imame und Seelsor-
gerinnen sind daher wichtige Multiplikato-
ren. Bereits 800 von ihnen wurden seit 2015
zu ,,Wasserbotschaftern® geschult, weitere
knapp 1.000 sollen folgen.

In jordanischen Hiusern und Wohnun-
gen wartet derweil viel Arbeit auf die Frauen,
die von Brigitte Schlichting zu Klempnerin-
nen ausgebildet werden. Ihr grofler Vorteil:
Sie kénnen die Reparaturen auch dann erle-
digen, wenn nur die Frauen zu Hause sind.
Kime ein minnlicher Klempner, miisste
nach islamischem Verstindnis auch der
Hausherr zugegen sein. Ob sie in der Mo-
schee ebenfalls Arbeiten an der Installation
erledigen kénnten? Imam Al Khatib nicke.
»Natiirlich®, sagt er. Seine Miene verrit den-
noch, dass dies einer kleinen Revolution
gleichkommt. Eine Einschrinkung macht
der 56 Jahre alte Geistliche mit den freundli-
chen Augen und dem dunklen Vollbart denn
auch: Das gehe nur, wenn keine Minner in
der Moschee seien. Die Frauen aus dem Kurs
wiirde das nicht stéren. Und wohl auch nicht
die mehr als 100 anderen, deren Namen auf
der Warteliste fiir den nichsten stehen.

ANSPRECHPARTNER
Thomas Schneider
> thomas.schneider1@giz.de
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PROJEKT:

UNTERSTUTZUNG JORDANISCHER GEMEINDEN DURCH DIE
AUSBILDUNG VON FLUCHTLINGEN ZU KLEMPNERN
AUFTRAGGEBER:

BUNDESMINISTERIUM FUR WIRTSCHAFTLICHE
ZUSAMMENARBEIT UND ENTWICKLUNG
POLITISCHER TRAGER:

JORDANISCHES MINISTERIUM FUR WASSER UND BEWASSERUNG
LAUFZEIT:

2014 BIS 2016

Jordanien gilt als eines der trockensten Lander der Welt. Zudem wird viel Wasser
vergeudet - weil Leitungen lecken oder schlecht verlegt sind. Nachdem Hundert-
tausende Syrer vor dem Krieg in ihrer Heimat in das Nachbarland geflohen
sind, missen die knappen Ressourcen nun fur noch mehr Menschen reichen. Die
Ausbildung von Flichtlingen zu Klempnern lindert das Problem: Die Wasserverlus-
te in den Gouvernements Amman und Irbid werden verringert. Bislang gibt es zu
wenige Fachkréfte, die Leitungen installieren, warten und reparieren kdnnen. Durch
die Ausbildung erhalten die Schutzsuchenden zudem eine berufliche Perspektive
und konnen eigenes Geld verdienen. Wichtige Partner bei dem Projekt sind
der staatliche Berufsbildungsanbieter Vocational Training Corporation und je zwei
Berufsschulen in den Gouvernements Amman und Irbid.

www.giz.de/de/weltweit/32347.html
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IM SCHUTZ DES
KUSTENWALDES

Der Klimawandel bedroht auch Costa Rica. Mit einem ehrgeizigen Plan will das Land den
Verdnderungen begegnen. Mangroven spielen dabei eine entscheidende Rolle.

TEXT HAUKE FRIEDERICHS

FOTOS JOSE DIAZ

it der langen Klinge einer Machete
M zerteilt Francisca Gutierrez Reyes eine

handtellergrofle weifle Herzmuschel.
Piangua nennt man sie hier, auf der Halbinsel
Nicoya an der Pazifikkiiste von Costa Rica.
Geschicke hebelt die kleine Frau die Schalen
auseinander und hilt die aufgeklappten Hilf-
ten in die Hohe. Gutierrez Reyes, die von ih-
ren Nachbarn nur ,Dofia Panchica® genannt
wird, hat die Piangua am Strand gesammelt.
Das wettergegerbte Gesicht der 52-Jihrigen
verrit, dass sie viel Zeit im Freien verbringt.
Bisher war ihr Ziel dabei hiufig der Strand,
aber seit kurzem ist es vor allem ihr eigener
kleiner Betrieb, in dem sie Mangroven zicht.

Die Baumschule liegt im Schatten eini-
ger hoher Biume, direkt nebenan suhlen sich
vier grofe Schweine im Dreck. Es gibt keine
Winde und kein festes Dach, stattdessen
spannt sich eine griine Stoffplane tiber zwei
lange Reihen aus Holzpaletten. Darauf drin-
gen sich die zarten Sprésslinge der Mangro-
ven aneinander. Sie sollen zu michtigen,
schiitzenden Biumen heranwachsen.

Sobald Gutierrez Reyes’” Setzlinge eine
bestimmte Grofle erreicht haben, werden
Mitarbeiter eines Aufforstungsprojekts sie in
den schweren, feuchten Boden der Halbinsel
Nicoya pflanzen. Costa Rica will auf diesem
Weg seine Kiiste schiitzen und die Klimabi-
lanz verbessern. Schon heute ist das mittel-
amerikanische Land besonders chrgeizig,
wenn es darum geht, den Ausstof8 von Treib-
hausgasen zu reduzieren: Bis 2021 will es kli-
maneutral sein. Um das zu schaffen, braucht
es Projekte wie das auf Nicoya. Rund 5.000

GroBe Aufgabe: Die zarten Pflanzchen in Francisca
Gutierrez Reyes' Baumschule sollen spater

zu einem robusten Mangrovenwald werden.
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Mangroven sollen hier pro Hektar gesetzt
werden. Einige Hundert Biume dafiir wer-
den von Gutierrez Reyes kommen. ,Ich
werde die Mangroven an Fundecodes verkau-
fen®, sagt sie. Fundecodes ist eine lokale Um-
weltschutzorganisation, die beim Aufforsten
auf Helfer wie Gutierrez Reyes setzt.

Mit grinem Tourismus zum
okologischen Musterland

Die Mangroven verschaffen ihr ein dringend
notiges zusitzliches Einkommen — ansonsten
lebt sie von Muscheln, Krebsen und Garne-
len, die sie an der Kiiste einsammelt und ge-
gen andere Waren tauscht. Gutierrez Reyes
und die meisten ihrer Nachbarn gehéren zu
den rund 20 Prozent der Costa-Ricaner, die
unterhalb der Armutsgrenze leben. Das Ende
des Jahres 2014 begonnene Mangrovenpro-
jekt hat deshalb neben dem Kiisten- und Kli-
maschutz noch ein weiteres Ziel: die Ein-
kommenschancen der Menschen in der Re-
gion zu verbessern. Rund 300 Familien
werden davon profitieren.

Wie fast jeden Morgen hat Gutierrez
Reyes auch an diesem Tag Muscheln in den
nahe gelegenen Mangrovengebieten gesam-
melt. Hier stehen kaum noch Biume, denn
der Mensch hat mit seinem Raubbau iiber
viele Jahre die Landschaft brutal verindert.
Es fing an mit den kiinstlichen Lagunen, die
Salzbauern einst anlegten, um Tausende Ton-
nen Salz aus dem Meer zu gewinnen. Doch
seit den 1980er Jahren lohnt sich das Ge-
schift mit dem Salz kaum noch und die Salz-
bauern gaben eine Saline nach der nichsten
auf. An ihrer Stelle entstanden zahlreiche
Shrimpfarmen, denen weitere Wilder am
Wasser weichen mussten. Vor einigen Jahren
schliefSlich verbot die Regierung das Abhol-
zen der Mangroven. Doch neue wurden bis-
lang auf Nicoya kaum gepflanzt — genau das
soll sich nun iAndern.

Die costa-ricanischen Behérden wollen
einen Teil der auf Nicoya zerstorten Mangro-
venwilder wiederherstellen — mit Unterstiit-
zung aus Deutschland. Im Auftrag des Bun-
desministeriums fiir Umwelt, Naturschutz,
Bau und Reaktorsicherheit begleitet die GIZ
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das mittelamerikanische Land dabei, sich an
die Folgen des Klimawandels anzupassen:
Wie seine Nachbarstaaten fiirchtet auch
Costa Rica einen Anstieg des Meeresspiegels,
das Versauern der Ozeane und verinderte
Wetterbedingungen. Schon jetzt klagen die
Menschen auf Nicoya, dass die Trockenzeit
immer linger dauere und die Regenperiode
spiter beginne als noch vor einigen Jahren.

Die Mangroven spielen eine herausra-
gende Rolle in Costa Ricas Bemithungen,
denn sie sind perfekt an die Kiistenregion an-
gepasst. Mangroven treiben weitverzweigte
Waurzeln in den Boden. Dariiber hinaus bieten
sie zahlreichen Tieren einen geeigneten Le-
bensraum: In den oft von Salzwasser iiberflute-
ten Wildern laichen Fische, auch Muscheln
und Krabben siedeln sich an.

Mebhr als die Hilfte des Landes ist heute
bewaldet. Noch 1987 war es lediglich ein
Fiinftel. Auch das Umweltbewusstsein hat in
den vergangenen Jahrzehnten stark zuge-
nommen, nicht zuletzt, weil Costa Rica vom
ygriinen Tourismus® profitiert. Heute gilt es
aus 6kologischer Sicht als Musterland Mittel-
amerikas. Andere Staaten in der Region tun
weniger fiir den Erhalt der Natur. In El Salva-
dor beispielsweise sind nur noch 13 Prozent
der Landesfliche bewaldet.

Partner aus der Wirtschaft
fur ambitionierte Ziele

Trotz der Erfolge bei der Riickkehr des Wal-
des will die Regierung in der Hauptstadt San
José die griine Fliche noch auf bis zu 60 Pro-
zent steigern. Denn ohne die Wilder kann
Costa Rica sein ambitioniertes Ziel der Kli-
maneutralitit nicht erreichen. Und weil
Mangroven bis zu 40 Prozent mehr Kohlen-
dioxid speichern als Bdume in einem bli-
chen, trockenen Wald, wird auch die Halbin-
sel Nicoya einen entscheidenden Teil dazu
beitragen, dass Costa Rica 2021 genauso
viele CO -Emissionen bindet wie ausstofit.
Bei der Aufforstung auf der Halbinsel
haben die deutschen Experten eng mit der
Umweltschutzorganisation Fundecodes zu-
sammengearbeitet, sie haben deren Mitarbei-
ter geschult und sie beim Erstellen von Fi-



Oben: Willkemmene Nebenwirkung - mehr Man-
groven (rechts) bedeuten auch mehr Herzmuscheln
(links). Die schmecken nicht nur vorziglich, sondern
dienen Francisca Gutierrez Reyes und ihren

Nachbarn auch als zusatzliche Einkommensgquelle.

Unten: Umsichtige Finanzierung - das deutsche
Unternehmen Ristic verkauft ckologisch zertifizierte
Krabben aus Costa Rica (rechts). Als Ausgleich
verpflichtet sich die Firma, die Aufforstung der

Mangrovenwilder (links) auf Nicoya zu unterstutzen.

nanzplinen beraten. Nun wird Fundecodes
das erfolgreich angelaufene Mangrovenpro-
jekt mit der nationalen Behérde fiir die
Schutzgebiete selbststindig fortfiihren.

Zusammen mit der Behérde hat das
deutsche Bundesunternehmen Management-
pline fiir 17 Meeres- und Kiistenschutzge-
biete entwickelt. Erstmals beinhalten diese
eine Anpassung an den Klimawandel. Ein
Viertel der Fliche Costa Ricas steht bereits
unter Naturschutz, doch gerade an der Kiiste
und bei den Gewissern gibt es noch Hand-
lungsbedarf. Rund 9.800 Quadratkilometer
hat die Regierung bereits als maritime
Schutzgebiete ausgewiesen, weitere 3.500
sollen demnichst folgen.

Um die Pline umzusetzen, braucht
Costa Rica weiterhin Unterstiitzung, vor al-
lem bei der Finanzierung. Rund 100 Millio-
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nen Dollar sind nétig. Die Hilfte der Summe

bringt das Land allein auf, den Rest sollen
private Partner tibernechmen.

Langfristig engagiert fir
Umwelt und Geschaft

,Es gibt eine grofle Finanzierungsliicke®, sagt
Michael Schlonvoigt von der GIZ, die Mitar-
beit der Privatwirtschaft werde dringend ge-
braucht. Fiir das Pflanzen der Mangroven auf
Nicoya hat die deutsche Firma Ristic die Fi-
nanzierung iibernommen. Das Unterneh-
men exportiert Bioshrimps aus Costa Rica
nach Deutschland und in die Vereinigten
Staaten. Es hat zahlreiche Shrimpsanbauer
auf Nicoya unter Vertrag, deren Farmen ge-
nau dort liegen, wo frither Mangroven stan-
den. Beim Aufforsten geht es dem Unterneh-
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men aus Bayern um den Umweltschutz, aber
auch ums Geschift: Das Projekt wird als 6ko-
logischer Ausgleich fiir die Shrimpsproduk-
tion anerkannt, und dies wiederum ist erfor-
derlich fiir die Biozertifizierung.

Zunichst engagiert sich das Unterneh-
men mit 50.000 US-Dollar. Damit werden
zehn Hektar Mangrovenwald wiederherge-
stellt. Ristic hat bereits angekiindigt, in den
kommenden 20 Jahren in Costa Rica wei-
tere 100 Hektar aufzuforsten und dafiir zu-
sitzliche 450.000 Dollar zu investieren. Die
Firma setzt darauf, weitere engagierte Part-
ner aus dem deutschen Einzelhandel fiir die-
ses Anliegen zu gewinnen.

Lebensraum und
Schutzwall zugleich

Dann diirfte die kleine Baumschule von
Francisca Gutierrez Reyes nicht der einzige
Betrieb bleiben, der Mangroven zieht. Die
Kleinunternehmerin macht sich gerade auf
den Weg zu dem Gebiet, wo bald ihre Biume
stehen werden. In schlammverschmierten
Gummischuhen versinkt sie bis zum Kné-
chel im weichen Boden. Uber den huschen
unzihlige braune Krebse, die ihre grofSen
rechten Scheren nach oben strecken. Sie flit-
zen in kleine Locher, sobald sich die Schuhe
von Gutierrez Reyes nihern. Hier sollen
demnichst die kleinen Mangroven aus ihrer
Baumschule eingepflanzt werden.
Klimaschutz bleibt fiir Gutierrez Reyes
zwar ein etwas abstrakeer Begriff. Doch sie
weil$, dass die Mangroven ihre Familie vor
Sturmfluten und anderen Gefahren der See
schiitzen und ,den Segen des Meeres brin-
gen®. An den Wurzeln der Biume finden sich
schliefflich die meisten Muscheln. Mehr
Mangroven bedeuten auch mehr Pianguamu-
scheln. Mit einem Spritzer Zitrone sind diese
seinfach kastlich®, sagt Reyes. ,Und sehr ge-
sund.” Sie hofft, dass sie Nicoya wieder als das
griine Paradies erleben wird, das es einmal
war — bedeckt von Tausenden Mangroven.

> ANSPRECHPARTNER
Michael Schlonvoigt
> michael.schloenvoigt1@giz.de
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FUR MENSCH UND KLIMA

PROJEKT:

MEERES- UND KUSTENBIODIVERSITAT -
ANPASSUNG AN DEN KLIMAWANDEL
AUFTRAGGEBER:
BUNDESMINISTERIUM FUR UMWELT, NATURSCHUTZ,
BAU UND REAKTORSICHERHEIT
POLITISCHER TRAGER:

NATIONALE SCHUTZGEBIETSBEHORDE DES COSTA-RICANISCHEN
MINISTERIUMS FUR UMWELT UND ENERGIE
LAUFZEIT:

2010 BIS 2015

Um die negativen Folgen des Klimawandels fir Costa Rica zu mildern, berat
die GIZ das Land auf vielfdltige Weise. So wurden Plane fir die Zukunft von
17 Meeres- und Kistenschutzgebieten entwickelt. Zudem wurden die nationalen
Partner bei der Einrichtung von finf neuen Schutzzonen beraten und bei der Aus-
bildung ihres Personals begleitet. Schulungen erhielten auch die Mitarbeiter einer
lokalen Nichtregierungsorganisation, die sich um die Aufforstung der Gebiete
kiimmert. Bei der Finanzierung der Schutzzonen setzt Costa Rica auf die Beteili-
gung privater Unternehmen. Die GIZ hat die deutsche Ristic AG bei der Entwick-
lung eines Finanzierungsplans beraten. Er stellt sicher, dass die Mangrovenwalder
wiederhergestellt werden und die Bevdlkerung wirtschaftliche Perspektiven erhalt.

www.giz.de/de/weltweit/25528.html
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KAKACANBAU VON
DER SCHOKOLADENSEITE

Kein Land produziert mehr Kakao als Cote d'lvoire. Mit Zertifizierungen und Fortbildungen

verdienen die Landwirte besser und bauen nachhaltiger an.

TEXT KATRIN GANSLER

FOTOS JAKOB GANSLMEIER

aston Kouassi Yao sitzt auf einem
G Baumstamm und blinzelt in die Mor-
gensonne. Der 40-jihrige Bauer ist bes-
tens gelaunt, die Griinde dafiir stehen in gro-
fer Zahl um ihn herum: Kakaopflanzen. Or-
dentlich gereiht, in einem optimalen Abstand
von zweieinhalb bis drei Metern. Einige be-
sonders hohe Biume geben den anderen
Schutz vor zu viel Sonne. Auch der jiingste
Baumschnitt ist Yao gelungen: Zweige und
Aste, die ohnehin keine Friichte tragen wiir-
den, hat er entfernt. Ist eine Plantage so ge-
pllegt und mit System angelegt wie diese,
bringt sie dem Bauern einen guten Ertrag.
Hier in Kongokro, einer Siedlung in der
Nihe der Departementshauptstadt Gagnoa,
gehoren Yao sechs Hekear Land, die er von
seinem Vater geerbt hat. Fast ehrfiirchtig
fihrt er mit der Hand iiber den Stamm einer
der Pflanzen. ,Sie ist mehr als 40 Jahre alt —
ilter als ich.“ Auf die Familientradition des
Kakaoanbaus, die hier 1954 begann, ist Yao
stolz. Nur eines bedauert er: Sein Vater hatte
kaum Gelegenheit zur Weiterbildung. Des-
halb wusste er nicht, wie wichtig die Pflege
der Plantagen ist. ,Die Erde ist miide gewor-
den, deshalb war der Ertrag nicht mehr gut.”
Mittlerweile ist es Yao gelungen, zwei Hektar
zu modernisieren, mit speziellen Techniken
etwa beim Baumschnitt. Die iibrigen vier
Hektar sollen so schnell wie méglich folgen.
Dabei erhilt Yao gezielte Unterstiitzung.
Sie ist fiir den Bauern kostenlos und
kommt aus einem Projekt der GIZ im Auf-

trag des Handelskonzerns Lidl, das den nach-
haltigen Kakaoanbau in Céte d’'Ivoire for-
dert. Dazu hat Lidl gemeinsam mit der GIZ
die Landwirtschaftsschule PROCACAQ auf-
gebaut. Die Forderung von Frauen und die
Stirkung der Biodiversitit stehen dabei be-
sonders im Fokus. Seit 2012 erfahren Biue-
rinnen und Bauern in der von der Nationalen
Agentur fiir lindliche Entwicklung ANA-
DER begleiteten Schule beispielsweise, wel-
che Vorteile eine neue Kakaosorte mit dem
klangvollen Namen Mercedes hat und wie
man junge Pflanzen behandeln sollte. Ne-
ben den Seminarriumen bietet die Schule
eine grofle Fliche mit Kakaopflanzen, auf
der die Teilnehmer ihr neues Wissen probe-
weise anwenden kénnen.

Das neue Wissen mit
anderen Bauern teilen

Gaston Kouassi Yao hat bereits zwei Fortbil-
dungen von PROCACAO zum nachhaltigen
Kakaoanbau besucht. Seine neuen Kennt-
nisse gibt er nun als sogenannter Multiplika-
tor weiter. Jede Woche unterrichtet er in der
kleinen Feldschule, die auf seiner eigenen Ka-
kaoplantage liegt, zwischen 15 und 30 Teil-
nehmer. Mehr als 2.300 Bauern machen es
bereits wie Yao und teilen ihr Wissen mit an-
deren. Bis Ende 2017 sollen auf diesem Wege
rund 18.000 Landwirte in Cote d’Ivoire,
dem groften Kakaoanbauland der Welt, er-
reicht werden.
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Auch das Thema Beschiftigung kommt bei
den Schulungen zur Sprache. Jahrzehntelang
haben Midchen und Jungen auf den Feldern
schwere korperliche Arbeiten tibernommen,
statt zur Schule zu gehen. Sie hantierten ohne
Schutz mit Macheten und Diingemitteln.
Noch 2015 kam eine Studie der Tulane Uni-
versity aus New Orleans zu dem Ergebnis,
dass rund zwei Millionen Minderjihrige in
Céte d’Ivoire und dem Nachbarland Ghana
auf Kakaoplantagen arbeiten. Diese Praxis
lehnt Lidl ab und engagiert sich gemeinsam
mit der GIZ dafiir, die Situation zu indern.
Auch die Kunden fragen inzwischen Kakao
aus ethisch unbedenklichem Anbau nach.
Mit Hilfe eines Zertifikats kann Lidl diesen
nun belegen. ,Zertifizierung bedeutet Trans-
parenz®, sagt die Agrarwissenschaftlerin An-
drea Goddecke, die das Projeke leitet.

Bauer Yao méchte ebenfalls zertifizierten
Kakao anbauen. Er arbeitet konsequent da-
ran, die Kriterien fiir das Giitesiegel zu erfiil-
len, das unter anderem von den Organisatio-
nen Fairtrade und Rainforest Alliance verge-

ben wird. Auch die Organisation UTZ

Reife Leistung: Die begehrten Kakaobohnen stecken
in der Frucht. Diese wachst direkt am Baumstamm
und wird vorsichtig abgeschnitten, sobald sie reif

ist. Der nachste Schritt ist die Fermentierung.
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gehort dazu, die ihren Namen aus der Maya-
sprache bezieht, wo er so viel wie ,gut“ be-
deutet. Um die Zertifizierung zu erhalten,
miissen die Bauern auch nachweisen, dass sie
bestimmte dkologische Standards einhalten.
Unter anderem darf Diinger nur in Maflen
eingesetzt werden. Verteilen diirfen ihn nur
Bauern mit spezieller Ausbildung.

Fiir die umweltschonenden Techniken
macht Yao gern Werbung, am liebsten in sei-
ner Kooperative, in der sich mehr als 1.600
Kleinbauern zusammengeschlossen haben.
Das System der Kooperativen gibt es in Céte
d’Ivoire seit Jahrzehnten, aber in jiingster
Zeit erlebt es eine Renaissance. Schliefllich
sind es die Kooperativen, iiber die sich die
Landwirte zertifizieren lassen kénnen. Und
die Zertifizierung bedeutet ein héheres Ein-
kommen. Denn damit kann ein Kakaobauer
neben dem staatlich festgelegten Preis von
rund 1,50 Euro pro Kilo Kakao zusitzlich
eine Primie erwirtschaften, die zwischen 150
und 200 US-Dollar pro Tonne liegt. Uber die
Kooperativen — rund 30 sind es derzeit, bis
Ende 2016 sollen15 hinzukommen — werden
auch die Schulungen angeboten.

Unternehmerisch denken
und langfristig planen

In der Departementshauptstadt Gagnoa
schniirt Simone Pelagie Bouabre ihre schwe-
ren Stiefel. Die Tasche ist gepackt, das Mo-
ped steht bereit. Heute will sie das Dorf Tou-
toubré besuchen, in dem sie vor einiger Zeit
Landwirte ausgebildet hat. Die 50-Jihrige ar-
beitet fiir ANADER, die Nationale Agentur
fiir lindliche Entwicklung. Deren Mitarbei-
ter konnen ebenfalls Multiplikatoren wer-
den. Mehr als 160 Mitarbeiter wie Bouabre
hat die GIZ bereits daftir ausgebildet, Land-
wirte zu schulen. Weitere 100 stehen in den
Dérfern, in denen sie leben, den Bauern bei
Fragen zur Verfiigung. Seit Beginn des Pro-
jekts in Cote d’Ivoire im April 2010 haben
mehr als 66.000 Kleinbauern gelernt, stirker
unternehmerisch zu denken und lingerfristi-
ger zu planen. Auftraggeber des Projekes ist
das Bundesministerium fiir wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Entwicklung,
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WISSEN UND EINKOMMEN

PROJEKTE:
MEHRERE PROJEKTE ZUM NACHHALTIGEN
AUFTRAGGEBER:
BUNDESMINISTERIUM FUR WIRTSCHAFTLICHE
UND ENTWICKLUNG, LIDL

KAKAOANBAU

ZUSAMMENARBEIT

Cote d'lvoire ist das groBte Kakao-Anbauland der Welt. Viele Bauern kdnnen von
ihren Einnahmen jedoch kaum leben. Die GIZ engagiert sich deshalb dafir, ihre Si-
tuation zu verbessern. Neben der im Auftrag von Lidl eingerichteten Landwirt-
schaftsschule PROCACAQ und dem zweiten vorgestellten Projekt gibt es drei weite-
re Projekte zum nachhaltigen Kakaoanbau in dem Land. Auf den Schutz der
Artenvielfalt in den Nationalparks Tai und Comoé konzentriert sich ein Projekt im
Auftrag des Bundesministeriums fur wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung. Der Zustand der Parks ist entscheidend fir eine erfolgreiche Landwirtschaft.
Rund 10.000 Bauern wurden bereits trainiert. Auch in Kooperation mit dem franzg-
sischen Unternehmen Touton stérkt die GIZ das Wissen von Farmern.
Gemeinsam mit der Firma Biopartenaire, einer Tochter des Schokoladenherstellers
Barry Callebaut, und der franzésischen Entwicklungsagentur AFD fihrt die GIZ eine

Krankenversicherung fir Bauern und ihre Familien ein.

Bereits 5.000 Menschen

sind nun abgesichert. Dariber hinaus koordiniert die GIZ das Forum Nachhaltiger
Kakao, in dem sich die Bundesregierung, die deutsche Stfwarenindustrie, der Han-

del und die Zivilgesellschaft zusammengesch

lossen haben.

www.giz.de/de/weltweit/346.html

b
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Oben links: Der Familientradition treu - schon der
Vater von Gaston Kouassi Yao baute Kakao an. Der

Sohn ist stolz darauf, die Ertrage erhoht zu haben.

Oben rechts: Der Fortbildung verpflichtet - Agrar-
technikerin Simone Pelagie Bouabre reist mit dem
Moped in die Dorfer, um Kakaobauern technisch

und unternehmerisch fit zu machen

|

JAKOB GANSLMEIER Der Fotograf aus
Berlin begleitete die Reportage als einer
der beiden Gewinner des Wettbewerbs
,Blickkontakte". Die GIZ und das Magazin
Photo Presse zeichnen damit vielverspre-

chende junge Fotografen aus.
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Toutoubré liegt nur eine halbe Stunde von

Gagnoa entfernt. Oft ist die Reise in die Dér-
fer fiir Bouabre wesentlich linger und miih-
samer. In vielen Feldschulen gibt es zudem
weder Strom noch Duschen. Wie alle ande-
ren auch, schlift Bouabre dann auf einer ge-
flochtenen Matte auf dem Boden. Die Agrar-
technikerin nimmce es gelassen. ,Das ist mir
viel lieber, als den ganzen Tag in einem kli-
matisierten Biiro zu sitzen.*

Mehr Frauen fiir die
Landwirtschaft begeistern

In ihrem Gepick fehlen nie die braun und
dunkelgriin eingeschlagenen Hefte, die ge-
spickt sind mit Tipps und Ubungen: zum
Beispiel zur Reinvestition von Gewinnen
und zu gesunder Ernihrung. Rund ein Dut-
zend Themen behandelt die Expertin in den
jeweils knapp einwochigen Kursen in den
Dérfern. Auch praxisnahe Recheniibungen
gehoren dazu, das Erstellen von Wirtschafts-
plinen und die Abwigung, wann ein Kredit
sinnvoll ist. Bouabre erklirt den Landwirten
immer auch, warum etwas wichtig ist. Zum
Beispiel das Ausmessen der Felder: ,Viele

)

kannten die Grof3e ihrer Plantagen vorher gar
nicht. Dabei kann man nur mit diesem Wis-
sen die richtige Menge Diinger einsetzen.

Eines liegt der Ausbilderin besonders am
Herzen: Sie méchte Frauen fiir die Landwirt-
schaft begeistern. ,Bei einigen Schulungen
sind sie bereits in der Uberzahl. Ich setze sie
immer nach vorne und sage ihnen, dass sie
mitmachen und sich einbringen sollen.” Bis-
lang ist der Kakaoanbau in Cote d’Ivoire eine
Minnerdomine. Dabei besitzen auch Frauen
Plantagen, weil sie sie geerbt haben oder ihr
Geld ebenfalls in Kakao investieren wollen.
Auch Bouabre selbst baut Kakao an. ,Meine
Eltern waren Farmer, und schon wihrend der
Schulzeit hatte ich mein eigenes Feld.“ Nach
dem Tod des Vaters kimpfte sie dafiir, dass
das Land nicht nur unter den Briidern aufge-
teilt wurde. Der Einsatz hat sich gelohnt. ,Es
tut gut®, sagt sie, ,immer auf das eigene Land
zuriickkehren zu kénnen.“

> ANSPRECHPARTNERINNEN
Andrea Goddecke (Lidl-Projekt)
> andrea.goeddecke@giz.de
Annemarie Matthess

> annemarie.matthess@giz.de
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TIPPS DER REDAKTION

KUNST IN SAQ PAULO

BRASILIENS BIENNALE Unsicherheit
und Entropie, also ein Zustand der
Unordnung — das sind die Themen der
32. Biennale von Sao Paulo. Das alle
zwei Jahre stattfindende Grofereignis
ist die zweitilteste Kunstbiennale nach
der in Venedig und prisentiert diesmal
Kiinstler aus 33 Lindern. ,,Wir wollen
Diversitit verstehen, das Unbekannte
betrachten und das vermeintlich
Bekannte hinterfragen®, sagt Kurator
Jochen Volz. Mehr als

die Hilfte der vorgestellten Kiinstler
sind Frauen. Auch besonders viele

junge Kreative sind dabei.

10. September bis 11. Dezember 2016
www.bienal.org.br

THEATER IN TIFLIS

GEORGIENS FESTIVAL Hochkaritige interna-
tionale Produktionen treffen beim Inter-
nationalen Theaterfestival von Tiflis auf die
besten Neuproduktionen Georgiens. Auf
diese Weise ist es dem jungen Festival — es
wurde 2009 gegriindet — gelungen, sich
schnell einen Platz in der internationalen
Theaterlandschaft zu erarbeiten. Zu den
Gisten gehérten schon die Berliner Schau-
bithne und das britische Shakespeare’s Globe.
Auch grenziiberschreitende Produktionen
wurden gezeigt, etwa vom Sosani Tanztheater
(Foto): Die Tinzer kommen aus Georgien,
arbeiten aber in Deutschland.

24, September bis 8. Oktober 2016

www.tbilisiinternational.com
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LITPROM
EMPFIERLT

—
SERVICE

Litprom - Gesellschaft zur Forderung der Literatur aus Afrika, Asien und
Lateinamerika hat die Rezensionen flr akzente bereitgestellt. Sie sind der
Bestenliste ,Weltempfanger” von Litprom entnommen. www.litprom.de

DIE REPUTATION

ROMAN Ein fieser Politiker soll ein
Midchen missbraucht haben. Ein mutiger
Karikaturist nimmt ihn aufs Korn. Aber
stimmt der Verdache? Triigt die Beobach-
tung und erst recht die Erinnerung?
Visquez iiberldsst dem Leser das Urteil.
Wie der Kolumbianer seine Figuren
einkreist, ist fesselnd und phinomenal.
Ruthard Stiblein, Literaturkritiker und
-redakteur

Juan Gabriel Vasquez, Kolumbien

Aus dem Spanischen von Susanne Lange
Schoffling, 192 Seiten
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TAL DES SCHWEIGENS

KRIMI Siidafrika, 1953. Ein Zulu-Midchen
ist ermordet worden. Nicht der Rede wert
fiir die weife Polizei, wenn nicht Detective
Sergeant Emmanuel Cooper und Sergeant
Shabalala sich des Falles annehmen und
dabei die starre rassistische Ordnung in
den Drakensbergen storen wiirden. Ein
klassischer Kriminalroman mit viel
Substanz, vielen Dimensionen und
utopischer Poesie.

Thomas Wortche, freier Kulturjournalist

Malla Nunn, Swasiland/Australien
Aus dem Englischen von Laudan & Szelinski
Ariadne, 320 Seiten

-~ Tal des
schweigens
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GIZ-PUBLIKATIONEN

B BERUFLICHE BILDUNG
IM WASSERSEKTOR

Deutsch

Ridiger Heidebrecht,
i pihing Inke Hase
i ol

e Sauberes Wasser und sa-
nitare Einrichtungen fur
alle Menschen sind eines der globalen Ziele
fur nachhaltige Entwicklung. Doch es fehlen
Fachkrafte. Oft verursachen schlecht ausge-
bildete Arbeiter Wasserverluste und entsor-
gen Abwasser auf umweltschadliche Weise.
Die Studie gibt Empfehlungen fir hochwertige
nichtakademische Ausbildungswege.

DATENSCHUTZ IM
KONTEXT DIGITALER
FINANZDIENSTLEISTUN-
GEN UND BIG DATA

Deutsch
Nicola Jentzsch

Der digitale Wandel hat
erheblichen Anteil daran, dass heute mehr
Menschen denn je direkten Zugang zu Finanz-
dienstleistungen haben. Das Diskussionspa-
pier zeigt die Chancen und Risiken dieser
fortschreitenden Entwicklung fir Partnerldn-
der der deutschen Entwicklungszusammenar-
beit auf. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf dem
Thema Datenschutz.

SMALL BUSINESS -
A BIG DEAL FOR
T BIODIVERSITY

Englisch

Die mit Unterstitzung der
GIZ erstellte Publikation der India Business
and Biodiversity Initiative richtet sich an Ver-
treter kleiner und mittlerer Unternehmen in
Indien. Sie zeigt Moglichkeiten auf, die natir-
liche Vielfalt zu starken - beispielsweise
durch innovative Geschaftsmodelle und Tech-
nologien oder durch die Verarbeitung nach-
haltiger Materialien.

GlZ-Publikationen kostenlos downloaden oder

bestellen unter: www.giz.de/publikationen.



TED CALLAHAN

SICHERHEITSEXPERTE

RISIKEN ABSCHATZEN - das ist Ted Callahans Aufgabe im
Nordosten Afghanistans. Die Mdglichkeit, das Land genau zu
erkunden, macht fur den Sicherheitsberater der GIZ den grof-
ten Reiz aus. Natirlich gibt es auch fir ihn aus Sicherheits-
grinden einige Einschrankungen. Doch er sagt: ,Ich habe jetzt
das Geftihl, wieder wirklich in Afghanistan zu leben" Um das
zu verstehen, muss man in die Zeit zuriickgehen, bevor Calla-
han 2014 zu dem Bundesunternehmen kam. Eineinhalb Jahre
lang war er Berater im Hauptquartier des NATO-Kommandos
Spezialkrafte in Afghanistan und verbrachte die meiste Zeit in
Kabul, abgeschirmt von der Beviélkerung. Dabei hatte der pro-
movierte Anthropologe das Land 2006 ganz anders kennenge-
lernt. In der Provinz Badakhshan hatte er damals fir seine
Doktorarbeit iber den Wandel der dortigen Lokalpolitik re-
cherchiert. Seither hat Callahan jedes Jahr einige Zeit am
Hindukusch verbracht. Das Reisen ist unerlasslich fur Risiko-
managementberater wie ihn. Sie beobachten und analysieren
die Sicherheitslage an verschiedenen Orten des Landes, um
schlieBlich fundierte Einschdtzungen abgeben zu kdnnen: Wel-
che Gegenden sollten Mitarbeiter meiden? Wie sollen sie sich
verhalten? Besonders hilfreich fiir seine Arbeit ist, dass Cal-
lahan die afghanische Sprache Dari spricht.

Die GIZ sucht regelméBig Expertinnen und Experten fiir Projekt-
einsitze. Besuchen Sie uns im GIZ-Stellenmarkt: www.giz.de/jobs.
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DAMALS: Guinea ist - was seine Bevdlkerung angeht - eines der jingsten
Lander der Welt: Mehr als 40 Prozent der Einwohner sind noch keine 15 Jahre
alt. Der Bedarf an Grundbildung ist also hoch, doch nur vier von finf Kindern und
Jugendlichen in dem westafrikanischen Land gehen zur Schule. Madchen und Kinder
in landlichen Regionen bekommen nur selten Unterricht. Wenn doch, vermittelt er
haufig nur wenig Inhalte, weil die Lehrer unzureichend ausgebildet sind. Ein Militar-
putsch im Jahr 2008 verschlechterte die Lage zusétzlich.

HEUTE. in Labs, einer von zwei am Projekt beteiligten Regionen, erreichten 2012
fast zwei von drei Madchen die Sekundarschule. Landesweit war es nur jedes dritte.
An einem wochentlichen Nachhilfeunterricht nehmen mehr als 10.000 Schiler teil.
Rund 6.500 Schulleiter machten Fortbildungen. Damit sind neun von zehn Rektoren
nun vertraut mit modernen Lehrmethoden und einer zeitgemafen Verwaltung. Auch
rund 95 Prozent der Grundschullehrer lassen sich regelmafig weiterbilden. Durch
verstarkten Aufklarungsunterricht sank zudem die Zahl der ungewaollten
Schwangerschaften bei Schilerinnen der teilnehmenden Schulen in Labé von
98 im Jahr 2005 auf drei im Jahr 2011.

Zum Evaluierungsbericht: www.giz.de/de/downloads/giz2012-de-
guinea-bildung-expost-evaluierung.pdf

akzente legt Wert auf die sprachliche Gleichbehand-
lung von Frauen und Méannern. Aus Griinden der
besseren Lesbarkeit werden jedoch

nicht durchgehend beide Formen

verwendet.

>
akzente wurde fiir seine journa-
listische Qualitat und die Gestal-
tung mehrfach ausgezeichnet, zuletzt i
2015 mit dem ,Best of Corporate c{‘rpw::f,‘]‘,:{‘lishi““
Publishing Award" in Silber. 2015 :

VORSCHAU
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GESUNDHEIT Sie sichert unser persénliches
Wohlbefinden und das unserer Familien. Sie ist
fiir den Einzelnen relevant und fiir ganze Gesell-
schaften. Trotzdem sind viele Linder von fli-
chendeckender Gesundheitsversorgung noch

weit entfernt: Es fehlen Krankenhiuser, Mitar-

akzente 2/16

beiter, hiufig selbst einfache Medikamente und
Verhiitungsmittel. Wie lisst sich dieser Mangel
in absehbarer Zeit beheben? Und: Welche Chan-
cen erdffnet die Digitalisierung, auch in armen
Lindern? Antworten auf diese und andere Fra-

gen bietet akzente 3/16.




	GIZ_2-16_U1_Inhalt
	GIZ_2-16_Gesichter-Geschichten-Editorial_Editorial
	GIZ_2-16_Inhalt
	GIZ_2-16_6-9
	GIZ_2-16_Exponiert_10-15
	GIZ_2-16_Akzentuiert_16-29
	GIZ_2-16_Fotografiert_30-31
	GIZ_2-16_Erklärt_32
	GIZ_2-16_Engagiert-Aufschlag_33
	GIZ_2-16_Engagiert-Jordanien_34-37
	GIZ_2-16_Engagiert-CostaRica_38-41
	GIZ_2-16_Engagiert-Elfenbeinküste_42-45
	GIZ_2-16_Spezial_46-47
	GIZ_2-16_Service_48-49
	GIZ_2-16_Vorgestellt_50
	GIZ_2-16_Nachgehalten_51

